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Wieder 61 600 To. verſenkt.
Rieſige italieniſche Verluſte in Tirol.
Kritiſche Erregung in der Schweiz.

r e

Honnenwende,
Sonnenwende! Wahrlich ein hiſtoriſcher Wende-

punkt ungeheuerſter Art bereitet ſich vor in dem furcht
barſten Menſchheitsringen, das je die Weltgeſchichte ſah.
John Bull, der Fürſt der Finſternis, hat es vermocht,
aus allen Weltwinkeln kleinſte und größte Völker des
Erdballs zuſammenzutreiben zur Todfeindſchaft gegen
das Deutſchtum. Neid und Raubſucht, Haß und Rach-
ſucht ſind zu ungeheuren Bränden aufgepeitſcht und
durch Ströme von Lügen- und Verleumdungsöl, die ſich
aus dem Nebelheim am Armelkanal in dicken Strahlen
in die zum Teil nur mühſam angefachten Flammen des
Mißtrauens und des übelwollens ergoſſen, iſt es dem
Briten ſchließlich im Verein mit Drohung und Er-
preſſung gelungen, faſt die ganze Welt gegen uns in
Waffen zu ſcheuchen. Und Schufterle-Wilſon hat ihm
dabei mit frommem Augenaufſchlag und giftiger Lat-
werge getreulich Beiſtand leiſtet. Sind ſie beide doch
eines Geiſtes Kinder, Mammons, in deſſen Gluten-
rachen Männer, Weiber und Kinder zu Aſche werden,
dem ſeine Prieſter mit ausgebrannten Herzen und
Hirnen und gepanzerten Gewiſſen grinſend und mit
gleisneriſcher Salbung Blut und Gut ganzer Völker
und Generationen zu Ehren von Freiheit (des angel-
ſächſiſchen Großkapitals), Gleichheit (des Elends der
Anderen) und Brüderlichkeit (beim Zuteilen der Beute
an den älteſten Bruder Spitzbuben) ſchonungslos opfern.

Sonnenwende! Soll die deutſche Sonne ſich
wenden? Hat ſie den Zenith ihrer Kraft und Schönheit
überſchritten?

Nur ein Klägling und Philiſter vermag dieſen
Zweifel zu bejahen. War die deutſche Sonne doch kaum
aus tiefer Winternacht emporgeſtiegen, hatte ſie doch
kaum begonnen, ihre Strahlen wärmend und befruch-
tend über die weite Erde zu ſenden. Nur kurz war erſt
ihr Tag und Neidwolken und Haßſtürme hinderten ſie
vft und nachhaltig, an mannigfache Orte zu dringen, wo
fremdes Gezücht, dem neuen Lichte feind, ſich ziſchend
und fauchend gegen den deutſchen Aufkläricht zur Wehr
fetzte. Englands Sonne mit ihrem kalten erborgten
Lügenlicht und in Wettbewerb mit ihr Onkel Sams

oße dollargleißende Laterne mit den blöde Augen
lendenden Simili-Tugendſtrahlen herrſchten in der

Welt und durchleuchteten mit ſtrahlen alle Winkel nach
20 erſehntem Raibach, den für die Taſchen ihrer
Mammonskönige und Milliardäre mit Liſt oder Gewalt
den Fremdvölkern zu entraffen das alleinige Evangelium
ihres Glaubensbekenntniſſes bildete.

Und wie die indiſchen Fakire ſich die geheimnisvolle
Macht der Hypnoſe und Suggeſtion dem Menſchen und
Tierreich gegenüber dienſtbar zu machen wiſſen, ſo ver
ſtanden es Albion und Dollarika faſt gleich gut, durch
eine geſchickt allenthalben verpflanzte und aus tauſend
unterirdiſchen Quellen und Goldäderchen geſpeiſte Preſſe
der ganzen Welt die Vortrefflichkeit angelſächſiſcher
Kultur und ihre ſegenſpendende Kraft den urteilsloſen
Hirnen aller Nationen leider auch der deutſchen
in unermüdlich variierten Wiederholungen einzu
hämmern. Jn tauſend Farben und Trachten, in
tauſend Verkleidungen, Masken und Avptheoſen gaukelte
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die angelſächſiſche übervortrefflichkeit, ihre Großmut
und ihr Völker ſchützender und befreiender Edelſinn
einer lockenden Fata Morgana gleich durch die Publiziſtik
aller Völker, deren gedankenloſe Maſſen mit der Mutter
milch der Druckerſchwärze den Glauben an dieſen Aller-
weltsfetiſch, an dieſen geilen und feilen Sonnenbe-
trug einſogen und ſich Blut und Sinne damit zu
eigenſtem Schaden vergifteten.

Flitter um Flitter, Maske um Maske hat das un-
erbittliche Grauſen dieſes nunmehr drei Jahre faſt
währenden Weltbebens dem angelſächſiſchen Baal herab-
geriſſen. Sein Geheuchel und Geflenne, ſeine Lügen
und Gleisnereien ſind entlarvt und kein Sehender kann
mehr getäuſcht werden darüber, daß Albions und ſeiner
Spießgeſellen Anklagen gegen die deutſchen Hunnen
wegen deren angeblichen Greueltaten und Machtgelüſte
nur erſonnen ſind, um die eigenen entmenſchten Ver
brechen, die eigenen in ihrer Niedertracht und boden-
loſen Gemeinheit beiſpielloſen Rache- und Wutinſtinkte,
die eigene maßloſe Macht- und Raubſucht in den Hinter
grund zu drängen und wenn möglich vergeſſen zu
machen.

Aber Großbritanniens Frevel nd Verworfen
heiten ſtinken ſo gewaltig zum Himmel, ſeine nackte
Straßenräubernatur ſchimmert in grandioſer Scheuß-
lichkeit ſo klar und Entſetzen erregend durch die vom
Sturm der Tatſachen zerfetzten fadenſcheinigen Schleier,
mit denen die bramarbaſierenden Mammonsſchergen,
die engliſchen und franzöſiſchen Staatsmänner, immer
neu ihre eklen Glieder zu verhüllen trachten, daß in den
drei Jahren des Weltkrieges die Erkenntnis der ganzen
wahrheit- und kulturmordenden Furchtbarkeit des
Angelſachſentums unaufhaltſame und ungeheure Fort
ſchritte gemacht hat. Fortſchritte, deren volle Aus
wertung erſt der ſchließliche Sieg des deutſchen Schwertes
über die weltumſpannende Macht der verbündeten
Räuber und Lügenbrut ermöglichen und allenthalben
verbreiten wird.

Eine Sonnenwende bahnt ſich an. Eine Wende der
engliſchen Pſeudoſonne, die den Zenith überſchritten
und den Abſtieg durch eigene Schuld begonnen
hat. Mag der Kampf der deutſchen Sonne der Ehrlich-
keit, Pflichttreue, Redlichkeit und Menſchenliebe noch
lange währen, denn nicht in einem Anlauf kann der
feiſte Moloch Mammon völlig vom Throne geſtoßen
werden daß der ſchließliche Sieg unſer ſein wird und
daß das deutſche Volk in ſeiner Gefamtheit unerſchütter-
lich ausharren und bis zum Ende durchkämpfen wird,
deſſen getröſten wir uns ſo gewiß wie der Hilfe des
Höchſten, der die Sache der Wahrheit und des Rechts nie-
mals wird zuſchanden werden laſſen!

Freilich ſeien wir eingedenk, daß auch die deutſche
Sonne noch ſchlimme Flecken zeigt, die uns heiße und
Hungerjahre genug noch in Ausſicht ſtellen. Wucher-
geiſt und Selbſtſucht, Kaſtengeiſt und zopfiger Eigenſinn,
römiſch vergiftete formaliſtiſche und weltfremde Juriſte-
rei und letztens, aber nicht geringſtens die widrige
und niedrige Scheidemännerei, die hämiſch und ſchaden-
froh den beſitzenden Kreiſen der eigenen Volksgenoſſen
in verblendeter Torheit die Tilgung der von fremder
Raubluſt verſchuldeten Kriegsſchäden aufbürden möchte

alles das ſind Mängel und Schwären, die es gilt ab
zuſtellen und auszubrennen. Der Allmächtige ſende
uns deshalb bald auch einen Hindenburg der Feder und
des Rechts, der uns ſtarke Grenzmauern nach außen
und geſunde Organe nach innen ſchafft, damit unſere
Sonne wieder neu den Weg aufwärts finden und das
Deutſchtum ſeine Miſſion für Wahrheit und Recht mit
reinen und ſtarken Händen erfüllen kann!

Die Revolution in Rußland,
Die engliſchen Verſuche zur Wiederanfachung der

ruſſiſchen Angriffstätigkeit werden immer mannig-
faltiger. Die famoſe Verſammlung der Koſgkenver
treter in Petersburg bietet dafür ein klaſſiſches Beiſpiel.
Der Tolegravh berichtet darüber

Jahrgang.

Petersburg, 21. Juni. An der erſten Sitzung der
Hauptverſammlung der Koſaken vertreter
ganz Rußlands nahmen unter anderen r Mid
glieder der Duma und des Reichsrates teil. Jn
der Eröffnungsrede forderte der Vorſitzende, das Duma
mitglied Saratiew, die Koſaken auf, ihre eiſerne Dis
ziplin in eine ſolche von Stahl zu verwandeln und ſchloß
ſeine Rede mit einem W v Kampf gegen den
äußeren und inneren Feind. ertreter des erſten Re
giments Don-Koſaken forderten ſtärkere Maßnah-
men gegen Lenin und andere Anarchiſten, die
als Verräter und Mörder der jungen ruſſiſchen Freiheit
bezeichneten. Sie forderten die Vorläufige e
auf, eine Sonderarmee aus Koſaken zu bilden, die ber
ſein werde, auf dem Felde der Ehre zu ſterben. Ro
zianko erklärte in einer leidenſchaftlichen Rede, er
wolle den Koſaken nicht die Schmach antun, vom Son
derfrieden zu ſrrechen, denn die glühende Vaterlands-
liebe der Koſaken kenne nur einen Weg, den Weg des
Sieges und eines des Landes würdigen Friedens. Der
ehemalige Kriegsminiſter Gutſchkow ſagte, die Zu
ſammenkunft der Koſaken bedeute einen Wendepunkt
in der Geiſtesverfaſſung aller Klaſſen der ruſſiſchen Ge
ſellſchaft und gebe ihnen den Entſchluß wieder, bis zum
Ende zu gehen, bis Rußland den Frieden zuſe
mit den Alliierten diktieren könne. Nach ver hiedenen
weiteren Reönern hielten Vertreter ranka
reichs, Rumäniens, Serbiens und Bel-
gien s Anſprachen, die die Verſammlung warm be
grüßte und ſtehend anhörte.Auf dieſer Verſammlung ſcheinen demnach nicht all
zu viele Koſaken vertreten geweſen zu ſein.

Wiederaufnahme der ruſſiſchen Offenſive?
Haag, 22. Juni. Der Korreſpondent des „Amſter

damer Handelsbl.“ drahtet aus Stockholm Wie ich
zuverläſſig erfahre, haben der Rat der Arbeiter
und Soldaten in Petersburg und die Vorlänfige
Regierung in ihrer Sitzung am 21. Juni beſſ en,
auf der ganzen Front die Offenſive wieder auf
zunehmen Das ſoll die Antwort des Rates und der
Vorlänfigen Regierung auf den Grimmſchen Ver
mittlungsverſuch ſein.

BVaſel, 21. Juni. Die „Neue Korr.“ meldet aus
Petersburg: Sonnabend abend fand im A. und
S.-Rat eine geheime Abſtimmung über die
weitere Kriegführung ſtatt. Die demokratiſchen Soziali-ſten ſtimmten für die Offenſive mit 75 gegen 55 Stim-

men, die revolutionären Sozialiſten mit 325 gegen 25
Stimmen für die Fortführung des Krieges:Eine beſondere Gruppe hielt eine Verſammlung für ſich
ab, wobei zahlreiche Redner die Niederwerfung
Deutſchlands verlangten.

Dieſe natürlich auf engliſche und amerikaniſche
Einflüſſe zurückzuführenden Beſchlüſſe zeigen, welche
Wirkungen die deutſche Politi paſtoraler
Milde und Friedensbereitſchaft, die ſich ſo auf
dringlich gebärdet, auf das ruſſiſche Selbſtbewußtſein
ausübt. Keine fremde Nation zeigt das geringſte Ver
ſtändnis für die Friedensbitten eines Mächtigen.
Allenthalben werden ſie als Zeichen erliegender
Schwäche angeſehen und dienen tatſächlich immer wie-
der zur Verlängerung des Krieges, weil ſie
unſerem Erzfeind immer neue Handhaben fſtr die Auf-
peitſchung der Siegeshoffnungen aller Ententekampfge-
noſſen bietet.

Kerenski wieder ſchwer leidend.
Kopenhagen, 22. Juni. Nach einem Telegramm

aus Petersbürg iſt Kerenski wieder ſchwer er
krankt und muß das Bett hüten. Er leidet bekannt-
lich an Nierentuberkuloſe. Sein Zuſtand iſt diesmal ſo
ernſt, daß bereits an einen Nachfolger gedacht wird. Jn
verſchiedenen Kreiſen wird für die Ernennung Alexe-
je ws zum Kriegsminiſter Stimmung gemacht, W
glaubt man nicht, daß der Arbeiter- und Soldatenr
dieſer Ernennung zuſtimmt.
Ein Schriftſtück ijher einen ruſſiſchen Sonderfrieden.

Amſterdan, 22. Juni. Aus London meldet das
„Allg. Handelsbl.“, der aus Petersburg zurückgekehrte
engliſche Arbeiterdelegierte Gray teilte mit, daß
über die Anklage gegen den früheren Zaren
und die verhafteten hohen Beamten in öffentli Ge
richtsſitzung verhandelt werden würde. Kerenski
habe ihm geſagt, bei der Verhandlung würde ein
Schrift ſtück vorgelegt werden, aus dem hervorgehe
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z einen Sonderfrieden habe ſchließen
wollen.Wenn das wirklich authentiſch r wird,
Jann es dem Zaren paſſieren, daß er zur Wiederein-
nahme des Zarenthrones verurteilt wird.
Plötzliche Rückkehr japaniſcher Militärmiſſionen aus

Rußland.
Die Moskauer Preſſe berichtet, daß die in Rußland

befindlichen japaniſchen Militärmiſſionen auf Grund
drahtlicher Anweiſungen der japaniſchen Bot-
chaft in Petersburg plötzlich und überraſchend Ruß-
and verlaſſen haben. Es handelt ſich um insgeſamt

vier Miſſionen. Eine dieſer Miſſionen befand ſich im
ruſſiſchen Hauptquartier, eine zweite in Mos-
kau zur Beſichtigung der ruſſiſchen Munitions- und
Waffeninduſtrie, eine dritte beſichtigte die ruſſiſchen
Verkehrs verhältniſſe, während eine vierte ein-
gehende Studien über die ruſſiſche Landwirtſchaft
und die Geſtüte des Landes vornahm. Wie „Rußk.
Slowo“ hervorhebt, haben ſämtliche Miſſionen vor ihrer
Abreiſe umfangreiche photographiſche Aufnahmen von
mmilitärifch und kriegswirtſchaftlich bedentungsvollen
Bauten und Anlagen gemacht. Angeblich ſpitzt ſich das
Verhältnis zwiſchen Japanern und Ruſſen in Wladiwo-
tok gegenwärtig ſtark zu. Ein Teil der japaniſchen
reſſe macht Propaganda für einen wirkſameren
chutz der japaniſchen Intereſſen in Wladi-

woſtok durch Landung einer japaniſchen Truppenabtei-
lung, die dem japaniſ Generalkonſul in Wladiwo-
ſtok zur Verfügung geſtellt werden ſoll.

Rückkehr Verbannter aus der Schweiz.
Singen, 22. Juni. Geſtern ſind 300 Staats

an Deoun er z r die bisher in der Schweiz
in g gelebt haben und jetzt wieder nach Rußland
zurückkehren dürfen.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Die letzten Kämpfe. weg
Berlin, 22. Juni. An der flandriſchen wie an der Arras-on hielt ſich d Artillerie und JnfanterieTätigkeit am 21.
in den gewohnten Vahnen. Dagegen nahm die engliſche

iegertätigkeit, beſonders in der Gegend von Ypern, Wyt-e Lens und ſüdlich der Scarpe zu. Die Engländer
verſuchten mehrere Patrouillenvorſtöße, die ſämtlich abgewieſen
wurden, ſo nördlich der Lys, öſtlich Armentieres, nord-
weſtlich von NeuveChapelle und im Lens bogen. Eigene
Patrouillen holten Gefangene aus den engliſchen Gräben. Jn
der Gegend von St. Quentin herrſchte rege Patrouillen
T it. Oeſtlich Lempire, ſowie ſüdlich St. Quentin mach-ten tſche nie erfolgreiche Vorſtöße und brachten Ge-
fangene und Maſchinengewehre ein.

An der Aisne und in der weſtlichen Champagne hat
die beiderſeitige Kampftätigkeit bemerkenswert geſteigert.

i dem im Heeresbericht genannten deutſchen Angriff auf den
c zeichneten ſich thüringiſche und SachſenAltenurgiſche Skotenpys beſonders aus. m Angriff ging kein
Trommelfeuer voraus, ſondern lediglich einige kurze Feuerüber-

Le durch Minen r. Die überraſchend t Stoß
ps rwältigten in kurzer Zeit die franzöſiſche Beſatzung.

Umler den 100 Gefangenen befinden ſich 2 Offiziere. Die Fran-
zen gifgr die ganze Nacht hindurch die verlorene Stellung
an. e Angriffe wurden in der eroberten Stellung abgewie
en. Erſt beim 7. Angriff es, den äußerſten Flügel der
eroberten neuen deutſchen Stellung etwas zurückzudrängen.

Ausdehnung der engliſchen Front,
Amſterdam, 22. Juni. „Allg. Handelsbl.“ meldet aus

London, daß die engliſchen Truppen den bisher von
den franzöſiſchen und belgiſchen Truppen beſetzten Abſchnitt der
Nordfront nördlich von Ypern übernommen haben.
Entfernung der Portugieſen und Ruſſen von der Weſt

front.
„Südd. Korr.“ meldet uas Genf: Den AuslaſſungenDiedes Militärkritikers des „Journ. des Deb.“ im letzten Wochen

bericht iſt die intereſſante Feſtſtellung zu entnehmen, daß die
ortugieſiſchen und die ruſſiſchen Hilfstruppenu Fran nach anderen Fronten der Verbündeten unter

wegs ſind.
Die rieſigen engliſchen Kriegskoſten täglich 160 Mill.

Mark!
Berlin, 22. Juni. Ueber die beunruhigende, ſprunghafte

Steigerung der engliſchen Kriegsausgaben ſchreibt
die „Pall Mall Gazette vom 13. Juni, das Publikum ſchiene
Mr. Bonar Laws Erklärung mit einer Gleichgültigkeit aufge
nommen zu haben, die an Fatalismus erinnerte. Dieſer habe
im Unterhaufe geſagt, l

gen Finanzjahres die täglichen Ausgaben im Durch-
chnitt 788460096 Pfund Sterling betrügen. Als die

Kriegskoſten ſeinerzeit 5 000 000 Pfund Sterling am Tage er-
reichten, habe das eine gewiſſe Senſation gemacht. Jetzt, wo es
um die Hälfte mehr ſei, ſcheine niemand mehr erſtaunt. Es ſei
kein gutes Jeichen für die Intelligenz der Nation, wenn ſie durch
die Gewöhnung an die ungeheueren Zahlen das Verant-
wortungsgefühl derartig verlöre.
Nur noch 6 engliſche Häfen für den tranusatlantiſchen

Verkehr offen.
London, 22. Juni. Jn n verlautet, daßnur noch ſechs Häfen in Großbritannien für den trans-

gtlantiſchen Schiffahrtsverkehr offen ſind, alle anderen wer
den von überſeeiſchen Dampfern nicht mehr angelaufen,
W dienen nur der Küſtenſchiffahrt. Aus einem Berichte

s Hafenkommandanten der britiſchen Küſte an die Admiralität
ht hervor, daß auch im Mai 1917 wieder eine Anzahl Pa-
ouillenfahrzeuge durch die Minen verloren gingen. Jm April

waren es 16, im Mai 21.
Krüppel und Untaugliche im engliſchen Heere.
Amfterdam, 22. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung des Unter

hauſes klagte, wie dem „Allg. Handelsbl.“ aus London
eldet wird, der liberale Abgeordnete Pringle darüber,
bei der neuerlichen Muſterung untauglicher und aus

dem Militärdienſt entlaſſener Männer auch Krüppel und
Lahme vor der Muſterungskommiſſion erſcheinen mußten, und
daß die Menſchen dabei roh, ja grauſam behandelt wurden.
Asquith ſagte er wiſſe beſtimmt, daß viele körperlich
wu geeignete Männer in die Armee eingereiht wür-
den. Der Parlamentsſekretär des Kriegsamtes Me Pherſon
r die Ernennung einer Kommiſſion zur Unter
vchung der Mißſtände.

Berlin, a re a z d Victoire“:
m Man müßte lügen, wenn
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ſei

man nicht ſagen wollte, faſt allen nach 35monatiger

und rnach letzten großen Anſtrengroße Kriegsmüdigkeit eingetreten iſt. Es bllte aber
von den höheren Kommandoſtellen alles vermieden werden, was
unſere Soldaten, beſonders auch diejenigen, deren Stimmu
noch am J rer in Mitleidenſchaft gezogen worden iſt, Gruzu ſolchen Klagen geben kann, wie e ſeit einiger Zeit un
unterbrochen u werden. Abgeſehen von den Beſchwerden
über ſchlechte Nahrung, ungerechte Urlaubserteilung, be
klagen ſich die Elit Regimenter darüber, daß ſie oft 20, 30, 40
und ſogar 50 Tage ohne Ablöſung in den ſchwierig-ten Stellungen aushalten müſſen. Ganz beſonders

edauerlich iſt es auch, daß ſeit der letzten Offenſive bei Craonne
die Klagen der Jnfanterie über die Artillerie wieder
ganz bedeutend zugenommen haben. Dieſe Klagen ſind ſo zahl
reich und ſo beſtimmt, daß das Oberkommando gut daran täte,
eine Unterſuchung anzuſtellen. Es würde dann von allen Seiten
die n Beſtätigung hören, daß unſere Artillerie trotz aller
Verbindungsſignale andauernd die eigene Jnfanterie
beſchoſſen hat.

Amerika als Retter der Entente.
Berlin, 22. Juni. Die amerikaniſche Zeitung „Spring-

field Republican“ ſchreibt: Erſt mit dem Beſuch der bri-
tiſchen und franzöſiſchen Kommiſſion in Waſhington iſt es
dem vffiziellen Amerika klar geworden „wie nahe England
und Frankreich vor dem Zuſammenbruch ſtanden, als die
Vereinigten Staaten in den europäiſchen Krieg aktiv ein
griffen. Die finanzielle Laſt, die damals auf den Schul-
ter Groß-Britanniens ruhte, hatte dieſe Nation faſt
zu Boden gedrückt. Zugleich war es beinahe unmöglich
geworden, für das Problem der Beſchaffung von Schiffs-
laderaum und von Lebensmitteln eine annehmbare Lüö-
ſung zu finden.
ebenſo großen Schwierigkeiten zu kämpfen, nur wurde es
mit jedem Tag zweifelhafter, ob die Verbandsmächte im-
ſtande ſein würden, die europäiſchen Mittelmächte an Aus-
dauer in der Ertragung von Entbehrungen zu übertreffen.
Nußlands Einfluß und engliſche Mahnung zur Vorſicht.

Bexlin, 22. Juni. Ashmead Bartlett ſchreibt in
der „Sunday Times“ vom 10. d. M. unter anderem: Die
ruſſiſchen Armeen können wenigſtens für dieſes Jahr
aus der Rechnung der Verbandes geſtrichen werden.
Man kann nicht behaupten, daß Rußlands Zuſammen-
bruch durch Amerikas Eintritt ausgeglichen wird.
Wir haben jetzt den großen ſtrategiſchen Vorteil verloren,
auf zwei Fronten losſchlagen zu können. Kein Kenner kann
mit auch nur einiger Sicherheit einen vernünftigen Grund
entdecken, der zu der Hoffnung auf irgend wie vollſtändige
vder ſchlagende Erfolge in dieſem Sommer berechtigt, es
ſeien denn Erfolge mit übermäßigen Opfern. Die wich-
tigſte Frage iſt nun die: Haben wir der amerikani-
ſchen Regierung genau geſagt, wie viele Trup-
pen wir gebrauchen um die Sache im nächſten Jahre
wirklich zu Ende zu bringen, unter der Vorausſetzung, daß
Rußland keinen weſentlichen Beiſtand mehr leiſten kann
Wenn die Vereinigten Stagten gewillt ſind, unſere Schät-
zung anzunehmen und die völlige Hilfe zu gewähren,
dann dürfte es Veſſer ſein, uns vorläufig mit den

unter geringen Koſten (2) zu erreichenden örtlichen
Erfolgen zu begnügen.

Friebenskundgebungen in England.
Bern, 22. Juni. Der Nationalverband der engliſchen

Eiſenbahner veranſtaltete am 17. Juni im Hydepark
eine große Kundgebung gegen die Aufhebung der Grund-
ſätze der Gewerkſchaſften, gegen die induſtrielle Dienſtpflicht ſo
wie zu Gunſten eines dauernden, die Heimbevöllkerung
vom Fluche des Militarismus befreienden Friedens, Der
Generalſekretär des Verbandes, Thomas, führte aus: Die
Lebensmittel verwaltung in England ſei ein öffent
licher Skandal. Die zunehmende Verteuernng des Lebens-
unterhaltes ſei unvereinbar mit den bedeutenden Gewinnen,
welche die Bilanzen der Geſellſchaften aufwieſen.

Die wachſende Nahrungsnot in England.
Bern, 22. Juni. Bathurſt verſicherte auf der Ausſtellung

für ſparſame Lebensmittel wirtſchaft in Chelten-
ham am 16. Juni: Deutſchland kann uns nicht aushungern.
Daran ſchloß er aber folgende Ausführungen: Man ſolle nicht
in den Fehler verfallen, anzunehmen, daß die Tätigkeit der
Tauchboote abnehme. Letztere ſuchten ſich jetzt Schiffe von größe
rem Raumgehalt aus, was in der amtlichen Verluſtſtatiſtik nicht
zum Ausdruck komme. Wiewohl die Handelsſchiffe jetzt faſt alle
bewaffnet und häufig imſtande ſeien, die Tauchbootan-
griffe abzuwehren, ſeien die Verluſte anhaltend ernſt, und es
ſei keineswegs unwahrſcheinlich, daß der Juni eine ſchlimmere
Zahl aufweiſen werde, als der Mai. Wenn England den Krieg
gewinnen wolle, ſeien drei Dinge nötig: Vergrößerte Erzeugung,
verminderter Verbrauch von Lebensmitteln und vor allem ſpar-
ſames Haushalten damit. Der Redner führte weiter aus, die
von der Admiralität zugeſtandene unbedingte Bevorzugung der
Getreideverſchiffungen exreichte demnächſt ihr Ende. Selbſt
Sonderſchiffe für Gefrierfleiſch wären letzthin für den Getreide-
transport herangezogen worden, was beiläufig einer der
Gründe für die hohen Rindfleiſchpreiſe ſei. Die Re

gierung habe während der letzten Wochen Weizen und Zucker
zu Höheren Preiſen eingekauft, als zu denen, die im Kleinhandel

ine Beſſerung des Zuckermarktes
nicht zu erwarten. Vor zwei Monaten ſeien äinner-

halb 10 Tagen 40000 Tonnen Zucker verſenkt worden.
Bathurſt betonte, während des weiteren Verlaufes des Krieges
werde England mehr und mehr auf die in der Heimat er-
zeugten Nahrungsmittel angewieſen ſein. Keinerlei
Körnerfrucht werde während der Wintermonate für
Futterzwecke verfügbar ſein und nur die Hälfte der
üblichen Rationen für die Arbeitspferde.

Das „Journal of Comerce“ vom 8. d. M. bringt einen
Auszug aus dem Bericht einer der größten Getreide-
firmen Englands.
Anſchluß an die ungünſtigen Ernteausſichten in
Amerika: „Es iſt wohl zu früh, um in unſerem Lande ein
irgendwie optimiſtiſches Gefühl aufkommen zu laſſen. Denn
wir haben noch mehr als drei Monate zu warten, bis die ameri-
kaniſchen Ernten endgültig geſichert ſind. Für viele ſehr ver-
hängnisvolle Verluſte iſt zwiſchen heute und jener Zeit reichlich
Gelegenheit, und dabei bleibt noch zu berückſichtigen, daß in
unſerem Lande möglicherweiſe die Ernte bis zum Ende
Oktober ſich verzögern kann; dies würde bedeuten, daß
dieſelbe in der Zwiſchenzeit ernſtlich beſchädigt worden iſt. Auch
bleibt zu berückſichtigen, daß kontinentale Länder ſchwere Ver
luſte erleiden können, welche durch die Einfuhr von Weizen von
anderswo ausgeglichen werden müſſen. Da dies die Sachlage
iſt, ſo iſt es noch immer die Pflicht der Regierung, ſorgſam und
zurückhaltend zu ſein und zu verſuchen, eine Reſerve zu hal
ten, bis wir vollkommene Sicherheit erreicht haben, was,
ſoweit es uns bekannt iſt, unter Umſtänden weder
c dieſem, noch in dem nächſten Jahre erreicht werden
ann.

Der Seekrieg
Wieder 61 000 To. verſenkt.

Berlin, 22. Juni. (Amtlich.) 1. Durch die Tätigkeit
unſerer U-Boote ſind neuerdings in den nördlichen Sperr-
gebieten 21000 Br. Reg.-To. verſenkt worden. Unter
den vernichteten Schiffen befinden ſich u. a. der engliſche bewaff

Zweifellos hatten die Mittelmächte mit

Am Schluſſe dieſes Berichtes heißt es im

nete Dampfer „Enidwen“ (3594 To.), ein großer bewaffne

Unter dieſen befanden Kch der
engliſche Truppentengsperter am ervsnign“
(5361 To. der franzöſiſche Truppentransporter
„Yarra“ (4163 To.), die bewaffneten en gliſchen Dampfer
„Jslandmore“ (3946 To.) mit 4309 To. Kohlen und
„Venha“ (1878 To.) mit 1700 To. Johannisbest, ferner zwei
unbekannte bewaſfnete engliſche Dampfer von je 5090 To. Mit
den Schiffen wurden Ladungen vernichtet, die In erſler Linie gus
Kohlen, Getreide, Oel, Wein und Phosphat beſtanden.

„Baralong“ in 3. Anflage.
Berlin, 22. Juni. Schon vor einiger Zeit nach Deutſche

land gelangte Gerüchte über die Vehandlung Ueberlebender
unſeres im Mai in Verluſt gergtienen Unterſeeboote s
„C 26“ haben jetzt auf dem Wege über das nentrale Ausland
ihre vollgültige Beſtätigung erfahren. Danach wurde das
Boot während des Tauchens von einem engliſchen Zerftörer
gerammt und zum Sinken gebracht. Von der Beſatzung ge
lang es 8 Mann, ſich an die Oberfläche emporzuarbeiten, von de
nen die Engländer abſichtlich nur zwei retteten. Die übrigen
überließen ſie, wie im Falle des Torpedobootes „S. 20“,
50 Mann der Beſatzung eines verſenkten engliſchen

ihrem Schickſale.
Weitere Verſenkungen.

BVern, 22. Juni. Nach „Petit Par.“ nahm ein franzöſiſcheatrouillenſchiff des Geſchwaders der Bretagne auf e
ampfers auf. Das Patrouillenſchiff hatte gleichfalls ein

W vt mit zwei A-Booten. Ein anderes Patroutillen-
ſchiff des gleichen r hatte tags zuvor 40 Mann eines
verſenkten Schiffes aufgenommen. Jn St. Ruphael

d.

M. wurde ein e h Dreimaſter im Weſtteil de
t, die Beſatzung durch ein Torpedoboot

Was 869 000 Br.-Reg.-To. bedeuten!
Die Maibeute unſerer UoBote betrug 869 000 Br.

R.-To. Schiffsraum. Da faſt ausſchließlich gewöhnliche
Frachtdampfer verſenkt wurden, deren für Ladung nutzbarer
Raum beſonders groß iſt, da für Unterbringung von
Keſfeln, Maſchinen, Kohlen, Ausrüſtung uſw. wenig Platz
verbraucht wird, ſo darf man rechnen, daß 869 000 Br.-R. To.
ungefähr 550 000 N.-R.-To. entſprechen. Etwa durch Ver
doppelung dieſes Raummaßes ergibt ſich, ſoweit nicht Sperr
gut, ſondern Frachtgüter mittleren ſpezifiſchen Gewichts, wie
beiſpielsweiſe Getreide, Futtermittel, Kohlen, Wolle in
Frage kommen, die zugehbrige Tragfähigkeit in n
Gewichtstonnen zu je tauſend Kilogramm. 550 000 N.-R.- To.
beſitzen alfo ein Ladegewicht von rund 1,1 Millionen netri
ſchen Tonnen. Die Betriebsmittel der vollſpurigen Eiſen
bahnen in Deutſchland umfaßten im Jahre 1914 nach der
Reichsſtatiſtik rund 700 000 Güterwagen mit einem nutz-
baren Ladegewicht von 10,2 Mill. Tonnen. Ein Zehntel
dieſes Betrages hätten die im Mai verſenkten Handels
ſchiffe laden können. Gemeſſen an Eiſenbahnwagen, die dem
Binnenländer als Maßſtab für Gewichtsmengen vertrauter
find als Regiſtertonnen, hat die Entente im Mai etwa
79 000 Güterwagen zu durchſchnittlich je fünfzehn Tonnen
Tragfähigkeit verloren vder, noch anſchaulicher ausge«
drückt, 2000 Güterzüge zu je ſiebzig Achſen! Das iſt ein
täglicher Schiffsverluſt, ausgedrückt in Eiſenbahn
wagen, wen nicht weniger als ſechs undſechzig Güte wa
zügen

Der Krieg gegen Italien
Von der Tiroler und Jſonzofront

werden keine Ereigniſſe von Belang gemeldet.
Jtalieniſche Rieſenverluſte an der Tiroler Front.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der Tixoler Front, die

Verluſte zweier Korps der auf Sieben Gemeinden
angreifenden ſechſten italieniſchen Armee betragen in den
jüngſten Kämpfen nach vorſichtiger Schätzung 21 000 Tot e
und Verwundete, 666 Gefangene. Mehrere Bri-
gaden haben bis 60 v. H. ihres Geſamtbeſtandes eingebüßt,
verſchiedene Bataillone ſind vbllig vernichtet

Wien, 22. Juni. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge
meldet: Verläßlichen Nachrichten zufolge haben die Jtalie-
ner bei den noch nicht völlig abgeſchloſſenen Kämpfen auf der
Hochfläche der Sieben Gemeinden einen Geſamtverluſt

von etwa 40000 bis 50000 Mann erlitten. Demgegen-
über ſteht als einziger Gewinnpoſten der äußerſt geringe Raum
gewinn von etwa 1 Kilometer Breite und kaum 100 Schritt
Tiefe auf dem Grenzkamm.

Jtaliezriſche Sabptage.
Genf, 21. Juni. Lant „Jounrnal de Geneve“ ver

brannten im Hafen von Genna fünf italie«Dampfer. Die Urſache des Unglücks iſt unbe
annt.

Das Blatt ſchreibt. der Vorfall erinnere an die Zere
ſtörung von Kriegsſchiffen im BVorjahre.

Ans dem Oſten
Griechenland im Joch der Entente.

Athen, 21. Juni. (Havas.) Das Miniſterium des
Jnunern, veröffentlichte am 18. 6. eine Liſte der aus Grie
chenland qusgewieſenen Perſönlichkeiten. Sie
enthält dreißig Namen, darunter: Gunaris, Streit,
Mexkuris, Vater und Sohn, Dusmanis, Metaxas,
Eßlin und Sayas, Führer des Reſerviſtenbundes, ſowie
ſeinen Sohn. Die Ausgewieſenen, die in Athen wohnen,
haben drei Tage Zet, um ſich zur Abreiſe vorzubereiten
die in der Provinz wohnenden acht Tage. Unter den 10
unter Aufſicht geſtellten Perſonen befinden ſich: Dra
gumis, Skuludis, Lambros, Tſellos, der Miniſter
des Jnnern im Kabinett Lambros war, Ruffis, Canaſaris,
Oberſt Stratigos, der Chef des Generalſtabs und mehrere
Generalſtabsoffiziere, Haſopulos, Angftaſopulos und Geru
lan. Dieſer, der Hofarzt des Königs war, ſeine Frau, zwei
Biſchöfe und eine gewiſſe Anzahl von Offizieren aller Grade
werden ſämtlich überwacht. Sie müſſen Athen verlaſſen
und werden an Orte gebracht, wo es ihnen un mögli
ſein wird, zu fliüehen.

Der Krieg mit Amerika.
Was der Vielverband von der Union verlangt.
Berlin, 22. Juni. Die Forderungen des

Entente an die Vereinigten Staaten werden r
größer, Schiffe, Geld Kriegsmaterial und Me
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ſchen allein genügen nicht mehr. Die „VDaily Mail“ vom
14. Kami forbert ſtrengſte Selvſtbe ſchränkung der
kmerikaner, um alles Entbehrliche den Verbündeten zu
kommen zu laſſen. Das Blatt ſchreikt, die Amerikaner
hätten erkannt, daß eine bloße Vermehrung der Enzeugung
nicht genügte, und daß die Ausſake, die den Alliierten be
vorſtehen, nur durch eine draſtiſche Verminderung
des Verbrauches ſämtlicher amerikaniſcher
Bürger ausgeglichen werden könn.e

6 T e à z 44 49 92 3 34Wilſons Ausbentungswahnſing.
Ans London wird gemeldet Das frühene Auterhauß

milglägo Arnold Luptun hielt auf der HDahnmeeserſamuen-
ſang der „Britiſh and Foreign Unitarian Aſſociation“ eine
Rede, die von der Zenſur unterbrüäückt wurde.
Zupton, der fich vor einiger Zeit wegen Veröffentlichung
friedensfreundlicher Schriften zu vergntworten hatte, ſagte
u. a.,, daß „einzig und allein Rußland die Dinge ſo zu ſehen
Peginnt, wie ſie wirklich ſind. Die Vereinigten Sinaten,
namentlich ihr leichtfertiger Wortfihrer Wilſon, Hütten
Europa in namenloſes Unglück geſtürzt und würen ans
purem Aunsbentungswahnſinn zu dem abſchenlichen Ent
ſehluſſe gerünnmnt, den Krien zu werſängern, ſtatt guf deſſen
möglichſt ſchnekles Ende hinzuwirken. England wird

„von den Vereinigten Stanten ausgeſaugt. Auf den
Trümmern unſerer einſtigen Größe wird ein weltbeherr-
ſcheuten Amenrike entftehen“, erklärte Lupton. Die Druck
le gung ſeiner Rede wurde verboten.

Die Reutralen
Kaglauds Hand im Falle Grimm- Hoffmann.

Aus ſicherſter Quelle erfährt der Stockholmer Vertreter
der „Voſſ. Ztg.“ über die Vorgeſchichte des Falles
GBrinrm: Von der Staatsdepeſche Hoffmanns an den Schwei-

Geſandten Obier in Petersburg verſchaffte ſich die en ge
iſche Regierung Kenntnis. Sie beſaß auch den

Chiffreſchlüſſel und legte die dechiffrierte Depeſche der
ruſſiſchen Regierng vor, die daraufhin gegen
Grimm vorging.Dieſer Zuſammenhang war zu vermuten. Aus ihm iſt
zu ſchließen, daß die engliſche Regierung wohl die Chiffre-
ſchlüſſel al ler neutralen und feindlichen Regierungen be
ſitzt und alſo keine einzige von erſteren mehr in der Lage
iſt, mit ihren Vertretern im kriegführenden Auslande zu
verkehren, ſofern dabei die Benutzung von unterſeeiſchen
Kabeln nicht zu vermeiden iſt. Auch das iſt ein Beleg für
Englands Achtung wor den Rechten der Wentralen.
gens ſollte ſich auch die ruſſiſche Regierung dafür in
tereſſieren, daß auch ſie offenbar von dem engliſchen
Zenſor und feinen Spionen überwacht wird.

Die Genſer Tumnulte.
Karlsrache, 22. Juni. Nach Schweizer Blättermeldun-

gen fordert der Bundesrat vom Genfer Staats
rat eine Aufklärung darüber, aus welchem Grunde die
Behörden nicht rechtzeitig eerſchienen waren,
als man bereits die geführdrohenden Anſammlungen gegen
die Konſulate der Mittelmächte erkennen konnte. Der
Stagtsrat ſandte ausführlichen Bericht nach Bern. Wie
verlautet, verurteilte der Bundesrat das Verhalten der Be
hörden in Genf mit einem ſcharfen Verweis wegen
ihres Iangſamen Vorgehens gelegentlich der Demonſtratio-
nen am Dienstagabend. Die Staatsbehörden von Genf
und Teſſin erließen Aufrufe an die Bevölkerung, in
welchem ſie die Vporkommniſſe verurteilten und zur Ruhe
und Beſonnenheit mahnten. Einzelne neue Verſuche,
in verſchiedenen Orten der Kantone Teſſin und Genf zu
demonſtrieren, wurden raſch unterdrückt. Die Konſu
late der Mittelmächte werden nvch immer von ſtarken Poli
zeimannſchaften bewacht. Anſammlungen in der Nähe der
Konfulate wurden raſch zerſtreut.

Zwangsbewirtſchaftung des Getreides
der Ernte 1917.

Berlin, 238. Juni. Der Bundesrat hat in ſeiner letz
Sitzung dem Entwurf einer Reichsgetreideordnung fürr Ernte 1917 ſeine Zuſtimmung erteilt.
Die Erfahrungen des letzten Wirtſchaftsjahrs ließen es

eboten erſcheinen, tm kommenden Erntejahr nicht nur
as Brotgetreide, ſondern auch Gerſte, Hafer,

Hülſenfrüchte, Buchweizen und Hirſe reſtlos zu
beſchlagnahmen, dieſe Früchte durch eine Hand zu er
faſſen und ſie durch eine Organiſation, die Reirchsgetreide-
ſtelle, zu bewirtſchaften.

An dem visherigen Syſtem der Erfaſſung des Brot
getreides, das auch auf die übrigen Früchte ausgedehnt wor-
den iſt, iſt grundſätzlich feſtgehalten; die Lieferung der

Früchte wird künftig wie bisher entweder durch den Kom
munalperband als Selbſtlieferer oder durch die Kommiſſiv-
näre der Reichsgetreideſtelle, bei deren Beſtellung der Kom
munalverband mitzuwirken hat, erfolgen. Da bei iſt die
Selbſt wirtſchaft der Kommunglvervbände
auf diejenigen Kommunalverbände beſchränkt worden,
die nach den Erfahrungen der Erntejahre 1915 und 1916
vorausſichtlich zur Verſorgung ihrer Bevölkerung vis
zum 15. Mai 1918, akſo 9 Monate, ausreichen die
Lieferung beſchlagnahmter Früchte
verband an die Reichsgetreideſtelle als Eigenhändler
Selbſtlieferung) wird ſerner nur den ſelbſtwirtſchaftenden
Kommunalverbänden und auch dieſen nur dann geſtattet,
wenn ſie beſtimmte Bedingungen erfüllen, insbeſondere
eine kaufmänniſch eingerichtete Geſchäftsſtelle unterhalten,
für den Einkauf mindeſtens zwei Kommiſſionäre beſtellen,
die gegenſeitig in Wettbewerb treten und die Kommiſſions-
gebühren reſtlos überwieſen erhalten, ferner der Reichsge
treideſtelle wöchentlich eine genaue Nachweiſung der ein
zekauften Mengen einſenden. Selbſtwirtſchaft wird es
übrigens nur bei Brotgetreide und in gewiſſem Umſang
zwecks Bewirkung des Futterausgleichs bei Futtergetreide
geben; der Aufkanf von Hafer und Gerſte zur
Nährmittel- und Bierherſtellung auf Grund be
onderer Bezugsſcheine wird nicht mehr ſtattfinden,
die Zuweiſung geeigneter Qualitäten für dieſeen Zweck wird
vielmehr ausſchließlich Sache der Reichsgetreideſtelle. ſein.
dem Handel wird künftig eine größere Bekäti-
ungsesmöglichkeit als bisher gegeben ſein. Die bejüglichen Verhandlungen mit den amtlichen Handelsvertre-
iungen nähern ſich dem Abſchluß.

Um die Kommunalverbände in den Stand zu
ſetzen, den ihnen obliegenden Pflichten zu genügen und für
ie Aberntung, den Ausdruſch und die Ablieferung der
rüchte Sorge zu tragen, ſind ihnen gegüber dem visheri-

den Rechte weſentlich er weiterte Machtbefugniſſe
iingeräumt worden, entſprechend den ſchon für den Früh-
kruſch vorgeſehenen Maßnahmen; namentlich können ſie er
rderlichen Falles zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen alle

ihrem Bezirke vorhandenen land wirtſchaftlichen Geräte
zud Betriebsmittel jeder Art, alſo auch, ſoweit nicht die be
deren Anordnungen des Kohlenkommiſſars entgegen
den, Kohlen in Anſpruch nehmen. Die Pflicht des Kom

dunalverbandes, für die Ablieferung der in ſeinem Bezirk
ten Früchte zu ſorgen, iſt zu einer Haftung für die

durch den Kommunal
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und der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
ziehung des Metallgeldes zu erwarten iſt, empfehlen wir allen

Ablieferung tn der Art verdichtet worden, daß der Kommu
nalverband eine Kürzung der für ſeine ve
tigte Bevölkerung und ſeine Selbſtverſorger
Verbrauchsmengen an Brotgetreide, Mehl und Nährmitteln
zu gewärtigen hat, wenn er es etwa ſchuldhaft unterl
ſollte, ſeinen Lieferpflichten rechtzeitig zu genügen.
Feſtſtellung der Lieferpflichten ſoll auf Grund der im Som
mer ſtattfindenden Ernteſchätzung und der ſpäter vorzu
nehmenden Nachſchätzungen erfolgen. Dabei ſind die feſtge
ſetzten Mengen innerhalb der beſtimmten Friſten, die dar
über hinaus verfügbaren, alſo die ſonſt ſchon ausgedroſche
nen ober durch die Feſtſetzung nicht erfaßten Mengen, je
weils ſofort nachdem ſie lieferbar geworden ſind, der Reichs
getreideſtelle zur Berfügung zu ſtellen. Dieſer Haftung
des Kommunalperbandes mit ihren Folgen ent
ſpricht eine Haftung der Gemeinden gegenüber dem
Kommunagalverbande und eine Haftung der einzelnen Er
zenger gegenüber der Gemeinde oder, wo die Umlage
durch den Kommunalverband unmittelbar auf die Ergeuger
vorgenommen wird, der letzteren gegenüber dem Kommu-
nalverbande. Die Folgen der Haftung ſollen inſoweit nicht
eintreten, als die Unterlaſſung rechtzeitiger und vollſtän
diger Ablieferung auf einen Umſtand zurückzuführen iſt,
den ein ablieferungspflichtiger Betriebsunternehmer nicht
zu vertreten hat, insbeſondere alſo, ſoweit der Ausdruſch
infolge Kohlenmangels nicht möglich war oder Vorräte

e ohne ſein Verſchulden zu Grunde gegangen
ind.

Die Grundlage für die Ueberwachung der Erſaſſung
werden die Wirtſchaftskarten bilden, die für jeden

land wirtſchaftlichen Betrieb bei dem Kommunalverbande,
wahlweiſe auch bei der Gemeinde zu führen ſind.

Den Kommunalverbänden und Gemeinden wird durch
die Neuregelung eine erhebliche Mehrarbeit auferlegt. Zu
ihrer Erfüllung ſollen in möglichſt großem Umfang die
Lehrkräfte ſowie Hilfsdienſtpflichtige herangezogen werden;
die Verbände ſollen ferner zur Exfüllung der erweiterten
Aufgaben durch Gewährung von Zuſchüſſen aus den Mitteln
der Reichsgetreideſtelle in Stand geſetzt werden. Hierbei
iſt in Ausſicht genvmmen, die Zuſchüſſe nicht nur nach der
erfaßten Menge, ſondern auch nach der Zahl der geführten
Wirtſchaftskarten zu ermeſſen.

Dem Kommunalnerbande iſt die Möglichkeit gegeben
worden, zwecks raſcher und nachdrücklicher Durchführung
der geſetzlicher Vorſchaiften, namentlich der Bekämpfung
des Schleichhandels, Vrrräte, die einer geſetzlichen
ſchrift zuwider hergeſtellt oder in den
werden, vhne Zahlung einer Entſchädigung zu Gunſten der
RNeichsgetreideftelle für verfallen zu erklären,

Ueber die Mengen, die die Landwirte aus ihren ſelbſt-
gebauten Früchten zur Ernährung der Selbſtverſorger, zur
Fütterung des im Betriebe gehaltenen Viehes und zur
Beſtellung der zum Betriebe gehörenden Grundſtücke ver-
wenden düwrſen, konnte in der Verordnung ebenſo wenig
etwas geſagt werden wie über die Mengen von Brvt
und Mehl, die der einzelne Berbraucher im kommenden
Exrntejahre zugewieſen erhalten wird. Dies alles hängt
vom Ausfall der Ernte und von den Forderungen für
Heereszwecke ab und kann daher erſt ſpäter feſtgeſetzt
werden. Hierbei wird auf die Sicherung der Aufrechterhal
tung der land wirtſchaftlichen Erzeugung durch ausreichende
Dre Kng von Menſch und Tier entſcheidender Wert gelegt
werden.

Aus Stadt und Amgebeeng
Städtiſches Kleingeld.

Von dem ſtädtiſchen Kleingeld wird im Verkehr noch immer
nicht genügend Gebrauch gemacht. Ein großer Teil des von der
Stadt beſchafften Papiergeldes liegt noch in den hieſigen Banken

Da in nächſter Zeit die Ein-

hieſigen Geſchäftsleuten und Gewerbetreibenden dringend, ſich
rechtzeitig das erforderliche Papiergeld zu e und davon
im Verkehr ſchon jetzt recht ausgiebigen Gebrauch zu machen.

Ausgabe von Auslandseiern.
Von Montag ab werden in der ſtädt. Verkaufsſtelle

Burgſtraße Nr. 13 Auslandseier auf Abſchnitt 89 des Lebens-
Auf den Kopf werden 3 Eier zum
das Stück zugeteilt. Der Verkauf

mittelheftes abgegeben.
Preiſe von 33 Pfg. für
von Landeiern auf Be
mittelheftes wird in der Woche vom 2. Juli b fortgeſetzt.
Näheres ſiehe Bekanntmachung.

Getragene Vekleidung.
Die amtliche Annahme und Verkaufgsſtelle für

Bekleidung
nur die
findet.

etragene
in Merſeburg gibt bekannt, daß am Mittwoch

Erlofchener RNotlauf.
Die über das Gehöft der Firma Severin, Maſtanſtalt

in Spergau, wegen Auftretens des Rotlaufs erlaſſenen Sperr
maßregeln werden hiermit aufgehoben.

Männliche Leiche gelandet.
Geſtern mittag wurde am Scheitplatze eine männliche Leiche

angetrieben, die allem Anſcheine nach ſchon ſeit Wochen im
Waſſer lag. Der Tote iſt 1,75 Zentimeter groß, hat volles Ge
ſicht, dunkelbraunes Haar und blonden Schnurbart. Sein Alter
mag etwa 35--40 Jahre betragen. Bekleidet war er mit einer
ſchwarzen Hofe, einem weißgeſtreiften Barchenthemd, das mit
zwei G. G. gezeichnet war, und einer Drillichjacke.

Letzte Depeſchen
Eine halbe Million Mann Verluſte

Englands und Franukreichs.
Berlin, 23. Juni. Die „Zür. Poſt“ berichtet: Die Ver

luſte der Engländer werden auf Grund von Verluſt-
liſten bei einem Tagesdurchſchnitt von 4500 Mann für die
Zeit vom 9. April bis Ende Mai auf eine Viertel-
million geſchätzt, was etwa 50 Prozent der in der fran-
zöſiſchen Offenſive eingeſetzten britiſchen Truppen bedeutet.
Unter dieſen Umſtänden iſt der Abſchluß der Offen-
ſive nicht mehr überraſchend, denn nur eine ganz neue
Armee hätte die verloxenen Kampfkräfte wieder exſeten
können. Angaben über franzöſiſche Verluſte fehlen,
da Verluſtangaben in Frankreich nicht veröffentlicht werden;
aber nach der in Frankreich lautgewordenen Selbſtkritik
dürften die Verluſte der Franzoſen nicht hinter den-
jenigen der Engländer zurückſtehen.
Exploſion eines amerikaniſchen Munitionsſchiffes-

Berlin, 23. Juni. Aus Le Havre meldet laut „B. L A.“
ein Pariſer Blatt, daß beim Ausladen von Kriegs-
material aus dem amerikaniſchen Dampfer „Eaſtgate“
eine Exploſion erfolgte. Man habe im unterſten Schiffs-
e ans Amerika ſtammende Höllen maſchine
gefunden.

Vor
Verkehr pebracht

Bezugsſchein Nr. 40 des Lebens

Annahme, am Freitag nur der Verkauf ſtatt

2 h Erfolge Weſten.feindliche Flugzeuge 4 Feſſelballons
abgeſchoſſen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

r d e See Rupprechtn nut und im Artois herbis in die Nachmittagsſtunden Aamnpſtätigtet
Artillerien. Sie war beſonders
Wyotſchaete bis Armentieres und zwiſchen Loos
e We e Den Wie in rdenan e vor Hellwerden an mehreren StellenErkundnungsabteilungen e enmrijag

Front deutſcher Kronprinz.
Geſtern früh nahmen nach kurzem kräfti irfener von Artillerie und Minrnecrſern n r.

e
ranz ung ſüdi ISitnrin und hielten die in etwa 12

500 Meter Tiefe gewonnenen Gräben n drei tGegenſtöße. Der Feind erlitt ſchwere Verluſte, da a n
flüchtende Grabenbeſatzung von unſerem VBatteriefener ge
faßt wurde. 300 Gefangene konnten zurückgeführt werden.
Die Franzoſen griffen morgens weſtlich des Co rnillet,
abends bei Vanxaillon an, ohne einen Vorteil zu er
zielen. Oeftlich von Craonne und auf beiden Maas
ufern brachten uns Erkundungsſtöße Gefangene ein.

Armee des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht
von Württemberg

Längs der Frout nur die übliche Gefechtstätigkeit,Franzöſiſche Aufklärungstruppen ſind nördlich St.
Mihiel und öſtlich der Moſel abgewieſen worden.

Seit dem 19. 6. ſind in Luftkämpfen 23, durch Abwehrfener 5 feindliche JIngzeuge, außerdem 4 Feſſelballons det
Gegner abgeſchoffen worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Erhöhte Fenertätigkeit herrſchte fonder Bahn 3 WMazedoniſche Front.

Die Lage iſt unverändert.
Erſter Generalgnartiermeiſter Ludendorſt.

Ruſſiſches Allerlei.
Berlin 233. Jnni. Auf den Strecken PetersburgWitebsk, Moskan-Kursk und Moskau Rnifqh.

ni-Nowgorod mußte ein großer Teil des Bahnber
triebes wegen Streiks eingeſtellt werden.

„Korr. della Sera“ meldet aus Petersburg, die
Friedens propaganda nehme in Rußland einen
immer größeren Umfang an. Die extremiſtiſche Strö
mung erhalte eine erhebliche Verſtärkung. Agenten Le
nins ſeien auf der ganzen Front verteilt.

Der engliſche Botſchafter in Petersburg erhob
bei der proviſoriſchen Regierung Vorſtellungen wegen der
Verhaftung von vier engliſchen Offizieren in Petersburg
und 17 engliſchen Offizieren in Archangelsk. Die in Archan
gelsk befindlichen engliſchen Offiziere wurden anläßlich der
letzten Unruhen vom Arbeiter- und Soldatenrat
in Archangelsk verhaftet, weil ſie auf ruſſiſche Arbeiter und
Soldaten geſchoſſen hatten. Die in Petersburg verhafteten
Engländer wurden aus ihren Wohnungen heraus e
weil ſie planmäßig gegen den Arbeiter- und Soldate
gehetzt hatten. Jn Tula wurden zwei franzöſiſche Ju
ſtruktionsoffiziere vom Arbeiter und Soldatenrat verhaftet,

Petersburg, 22. Juni. (Reuter.) Anarchiſten bemäch
tigten ſich des Landhauſes des Generals Durnowo in
der Wiborger Vorſtadt von Petersburg. Die vorlänfige
Regierung befahl ihnen, abzuziehen, anderenfalls Waffen
gewalt angewendet werden müßte. Eine Menge von meh
reren tauſend Perſonen umgab das Haus mit der Abſicht,
die Anarchiſten zu verteidigen

Stockholm, 22. Juni. „Stockholms Tidningen“ erfährt aug
Haparanda, die allgemeine Soldaten und Arbeiter
konferenz in Petersburg habe die Meinung ausgeſprochen,
es ſei unbegreiflich, wie die Vorläufige Regierung an
der Gewalttat gegen Griechenland habe teile
nehmen können. Hierauf habe Tſeretelli erklärt, Ruß
land habe durch ſeinen Miniſter des Aeußeren gegen dieſe
Gewalttat Einſpruch erhoben, durch die die griechiſche
Verfaſſung und ſein Recht, über ſich ſelbſt zu beſtimmen, ver
letzt worden ſei. Der Einſpruch ſolle demnächſt veröffentlicht
werden.

Grimm und die Bolſchewiki.
Lugano, 22. Juni. Nach einem längeren Bericht des

Petersburger Korreſpondenten des „Corr. d. Serag“ war der
Kampf im Kongroß der ruſſiſchen Arbeiter und So le
datenräte über den Fall Grimm ſehr heftig. Die
Partei der Boſchewiki trat mit großer Energie gegen die
gegen Grimm erhobenen Beſchuldigungen auf. Den Aus
ſchlag gegen Grimm gab Miniſter Tſeretell1i mit ſeiner
Erklärung, daß nach ſeiner Ueberzeugung Robert Grimm
den Regierungen der Mittelmächte nicht fernſtehe. Der
Zwiſchenfall hat nach dem Korreſpondenten die Tätigkeit
der Leningruppe nicht gelähmt, im Gegenteil, ſie iſt eifriger
als je an der Arbeit und verbreitete am 17. ein Flugblatt
in deutſcher und ruſſiſcher Sprache, in dem ſie den ſofortigen
Frieden um jeden Preis fordert. Unterzeichnet iſt das
Flugblatt von der Redaktion der „Prawhbda“ und dem
Zentralkomitee der ruſſiſchen ſozialdemokratiſchen Partei.

Die Tyrannnei Jonnarts in Griechenlaud.
Genf, 22, Juni. Franzöſiſche aus Santa Maurg

vorrückende Truppen beſetzten Prepeſa. Ztalie
niſche Truppen ſind in Tzamenig und in Acheron vorge-
drungen. Dem General Duswanis und Metaxas
wurde die Reiſe nach der Schweiz verweigert. Oben-
kommiſſar Jonnart beabſichtigt, ſie vor ein Krieg Se
gericht zu ſtellen. Der Athener Korneſpondent des „Petit
Journal“ verichtet, man erwarte die Bildung einer Art
griechiſcher Karliſtenpartei, die die Rückkehr König Konſtan
tins herbeiführen wolle.

Weitere Seekriegsopfer.
Madrid, 19. Juni. (Funkſpruch des Wiener Korr-Bur.)

„Jmparcial“ zufolge iſt in der Rähe von Almeria der eng
Tiſche Dampfer „Ballat (12 860 To.) aus Liverpool mit

Erzladung für England geſtrandet. UA-Boote verſenkse
ten in der Nähe von San Sebaſtian einen Dampfer un
bekannter Natonalität von ungefähr 6000 To. ferner an der
Weſtküſte von Alare den porfugieſiſchen beſchlagnahmten
deutſchen M „Energie“ mit Pferden
Schweinen von Caſablanca nach Vordegaux unterwegs.

Die bentige Wum mer umfaßt 8 Seiten.
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Tagesordununng
zur Sitzung der

Stadtverord. Verſammlung
am Mortag, den 25. Juni 10917,

abends 6 Uhr,
im alten Rathauſe.

1, Einführung des neugewählten
Stadtrates;

3, Entlaſtung der Jahresrechnung
a) der Witwen u. Waiſenkaſſe
b) der Ruhegehaltskaſſe;

8. Abänderung der Gebühren für
Armenbegräbniſſe;

4. Verpachtung des fr. Mansfeld-
chen Planes;

b. Beſchaffung eines Kabelmeßin-
umentes;

6. Beſchaffung eines Kabelzeltes;
7. Errichtung von 200 m Hochſpan

nungsfreileitung in der Naum-
burgerſtraße;

8. Einrichtung von elektriſcher Be
leuchtung im Rathauſe;

0. Nachträgliche Genehmigung der
Beſchaffung eines 3. Kochkeſſels
im Krankenhauſe;

10. Abänderung der Gebührenordö-
nung des Krankenhauſes;

11. Annahme eines Vermächtniſſes.
Merſeburg, den 22. Juni 1917.
Der Stadtverorduetenvorſteher.

Bothe

Tivoli Theater
660 Merseburg. 555

Direktion: Art. Dechant.
Gonntag, den 24. Juni 1917,

W abends 8 Uhr
Zum 2. Male. Zum 2. Male.

Der Pfarrer v. Klrehfeld
POberbayriſches Volksſtückmit Geſang

in 5 Akten von L. Auzengruber.
Gewöhnliche Preiſe.

Dienstag, den 26. Jnni 1817,
abends 8 Uhr

Durchsechlagender Vrfolg.
Novität: Zum 1. Male! Novitüät:

Der Soldat
der Marie.

Operette in 3 Akten v. Leo Aſcher.
M Operettenpreiſe.
Getreide-, Kartoffel und

Rüben-Verkauf.
PDonnerstag, den 28. Juni d.
Js. von vorm. 10 Uhr an, ſindet
der Verkauf der anſtehenden Ernte
pon ea. 27 Morgen bffentlich meiſt
dbietend, gegen Barzahlung, unter
den im Termin bekanntzugebenden
Bedingungen ſtatt. Sammelplatz im

Reſtaurant zum Feldſchlößchen“hier; zum Verkauf kommt:
7 Morgen Roggen, 2 Morgen
ESommerweizen, 8 Morg. Hafer,
7 Morgen Kartoffeln (in kleinen
W rten) und 3 Morgen Zucker-
rüben.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Alb. Franke, Auktionator.
GHerbhſt, Kohlrüben

und Zuckerrübenſamen

hochkeimfähigen Magdeburger Nor-
men, Radies, Spinat- und Rettich-
amen, ſowie Kaff von Sellerie, Peter
lie, Bohnenkraut, Thymiankraut u.

Nappen ſuche gegen ſofortige Kaſſe
zu kaufen

Paul Knöppler,
Quedlinburg. Fernſprecher 672.

Einige Fuhren
Heu und Klee

kauft

Gebr. Seibſcke
Gotthardtstrasse,

f

30 J. alt, w. m.Beamter an. bheſger
Dame, w. über

r. Verm. verf. in Briefwechſel zu
eten, zwecks baldiger Ehe. Ver-

ſchwiegenheit ehrenw. zugeſichert.
Gefl. ausf. Angebote mit Bild

unter Nr. 1000 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Fernſprechnummer

208.
Paul Salza, Töbfermstr.

Ausgabe von Auslandseiern
auf Abſchnitt 39 des Lebensmittelheftes.

Von Montag den 25. Juni 1917 ab,
werden in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle Burgſtraße Nr. 13 Anuslands-
eier a Abſchnitt 39 des Lebensmittelheftes abgegeben.

u f den Kopf werden 3 Eier zum Preiſe von 33 Pfg. ſür das Stück
zugeteilt.

Die Ausgabe geſchieht in nachſtehender Reihenfolge:
am Montag, den 25. Juni 1917, nachm. von 4—-8 Uhr,

für die Jnhaber der Lebensmittelhefte Nr. 7001--10 300,
am Dienstag, den 26. Juni 1917, nachm. von 4—-8 Uhr,

für die Jnhaber der Lebensmittelhefte Nr. 4001--7000,
am Donners den 28. Juni 1917, nachm. von 48für der e a 2001-4000, Ubr,

am Freitag, den 29. Juni 1917, nachm. von 4—8 Uhr,
für die Jnhaber der Lebensmittelhefte Nr. 1--2000.

Jn der Verkaufsſtelle wird vom Verkäufer der Bezugs- und
Quittungsabſchnitt 89 eigenhändig aus dem Lebensmittelheft abgetrennt.
reit Hhi greueren Abfertigung wird erſucht, das Geld abgezählt be

alten.
Der Verkauf von Landeiern auf Bezugs- und n a nitt40 des Lebensmittelheftes wird in der Woche vom 3. Jn 10917 ab

fortgeſetzt.
Merſeburg, den 23. Junt 1917.

II. 2998/17. Der Magiſtrat.Sparkaſſe Wahren
(bei Leipzig.)

Mündelſicher 0 15 Millionen Mark Einlegerguthaben.

De Kriegsanleihe- und andere Wert
papiere werden koſtenlos in ſichere Auf

bewahrung und Verwaltung genommen.
Geſchäftszeit: 8-1 und 3-5, Sonnabends nur 8-2 Uhr.

uskunft jederzeit bereitwilligſt.

Aufmeorksamo
Bodtonung-

Karl Tänzer
Mersoburg Adolf Schäfers Nacht. Entenplen 7

Spezielgesehüäft
kür

z Damen- und Kinder- Wäsche
Schürzen aller Art

Vollständige

8 WASCHE-AuSSTATTUNGEN.
wo Fernsepr. 259.

0000680000800 000000006000 t
SGSolide 0 GrobßeQualitäten. o Auswahl.

W

L

S

e h Cünther Iiebmann
Merseburg. Elektrotech. Installationsgeschäſt. an

Elektrische Anlagen
für

Licht und Kraft
werden nach wie vor prompt und sachverständig ausgeführt.

bietet

gesucht.

Gretel Wirth
Hans Schmidt

Verlobte.
Merseburg, 24. Juni 1917.

ges nut
zeigen

Bad Dürrenberg
Merseburg

z
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III

Die Geburt einer Tochter beehren sich anzu

den 21. Juni 1917.

Verbandsvorsteher Helfer

und Frau.

Kreisſparkaſſe Merſeburg
mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk
ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),

verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber am
entſprechende Sperr Erklärung zu 31 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,

zahlt Einlagen ohne Kündigung zurück wenn der
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

Das Geſchäſtslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1984
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishansnenbaues im Grundſtücke Bahn
hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

3-4 Vohnräume

möbliert oder unmöbliert, in der
Nähe der Weißenfelſerſtraße oder
des Bahnhofs sofort zu mieten

Angebote erbittet

Maurermſtr. Günther
Friedrichſtraße 36.

Aelteres, zuverläſſiges

äclchen,
das ſelbſtändig kochen kann und in
allen hänuslichen Arbeiten erfahren

J iſt, um I. Juli geſucht.
mädchen vorhanden.

Stuben

Angebote mit Zeugniſſen und Ge-
haltsanſprüchen u. Meldung Eiſen
bahnſtraße 1, l.
Frau Erſte Bürgermeiſter

Herizog.

Kräftige Arbeiter

Arbeiteriunen

ſucht

Th. Grrolke, A. G.
III

Die Gemeinnützige Gütervermittlunggsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße 2. Fernſprecher 5936.übernimmt den

Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Kleinſtellen für
Käufer koſtenlos nach.

m

Geſucht wird ſofort in Offiziers Vamilie nach Ludwigsburg
in Württemberg

gut Kochende Köchifn,
die auth leichte Hausarbeit übernimmt und ein

S Stubenmädehen,
welches etwas nähen und bügeln kann. Meldungen an
Frau Kommerzienrat Max Berger, Rittergut Werder.

Freie Hinfahrt, wenn von den Betreffenden innerhalb eines
Jahres nicht gekündigt wird.

Ohst- Verpachtung
Die diesjährigen Pflaumen- und Hartobhstnutzungen in un-

ſeren Plantagen und Alleen auf den Rittergütern Netasehkau,
Niederbeuna und Lochau ſind zu verpachten und werden ſchriftliche
Gebote darauf in unſerem landwirtſchaftlichen Geſchäftszimmer auf

Rittergut Körhbisdort bis 2. Juli cr.
entgegen genommen. Die Verpachtungsbedingungen können ebenfalls
dort eingeſehen werden.

Körbisdorf, den 22. Juni 1917.

Zuckerfabrik KKäörbisclort A.G.

Einen Kutseher
ſuchen zum ſofortigen Antritt

Gebr. Grauel,

Sommer-Theater

Bad Dürrenberg-
Lheaterſa et Cohn.

eaterſaal zum Kronprinzen.Baſger, G. Müller.

Sonntag, d. 24. Juni, abends *8

„-Muttersegen
Volksſtück mit Geſang in 5 Akt. v.
Lemoine. Spielleitung: Osw. Klaws.
Vorverkauf: Kaufhaus Strümpel n.

Zigarrengeſchäft Ubhlemann.
Sperrſitz 1,25 4, 1. Platz 0,90

2. Platz 0.30 .4.
Nachmittags 3 Uhßr: M

Volks und Kindervorſtellung.
Zum 3ten und letzten Male l

Der Crompeter v. Sättingen.
Schauſpiel mit Geſang in 6 Aufz

von Hildebrand und Keller.
Preiſe für Erwachſene nur a. d. Kaße:
Sperrſitz 0,75 1. Pl. 0,60 .4,
0,40 Stehpl. 0,80 .4. Preiſe fe
Kinder: Sperrſitz 0,40 1. Pl. 0,80

2. Pl. o,20.4, Stehplatz 0,15
Es ladet freundlichſt ein

Die Direktion.

Jn Vorhexeituna Su von Sudermann.„Heimat Safßſpier t S
Herrn Hans Alwary v. Großhe

Hoftheater zu Oldenburg.
Näheres wird noch bekannt gegeben.

Wickelgamaſchen,

neue Marken, Jugendwehr und
Militär, waſſerdicht, luftburchlä
feſtkantig gebogen, gewebt Preiß
Mk. 3.758, 5.50, 6.50.

Fre. Hiſdebrandkt,
Kl. Ritterſtraße 13.

III
S GSonniag, den 24., Juni 1977 2
S nachmittags 4 Uhp-

Hlsslonsfest in Dölhau.
a

2 Jeder ist herzlichst eingeladen.
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mittel denn die Menſchen als Maſſe gehen nun einmal

Wie? Es foll gebettelt werden in deutſchen Landen

zen die Klapperbüchſen umherreichen für die, die man vier

Beilage zu Ur. 145 des Merſeburger Cageblattes.

25Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Reichsgetreidemonopol? Hen Kreif
Berlin, 22. Juni. In unterrichteten politiſchen Kreiſen

nimmt man der „Tägl. Rundſchau“ zufolge heute bereits als
ſicher an, daß die Reichsregierung mit der Abſicht um-
geht, bei der Neuregelung der Reichsfinaganzen
nach dem Kriege auch ein Getreidemonopol in Vor-
ſchlag zu bringen.

Wir halten dieſe Nachricht in dieſer Form mindeſtens
für verfrüht. Daß u, g. auch ein Getreidemonopol in Er
vägung ſteht, iſt ſeit längerem bekannt, und die Handels
kreiſe haben nicht unterlaſſen, ſich gegen dieſe Abſicht zur
Wehr zu ſetzen. Jndeſſen dürfte die Erwägungen noch nicht
abgeſchloſſen ſein, welche Formen ein eventuelles Monopol
anzunehmen hätte. Und darauf kommt ſoviel an, daß man
gut tun wird, abzuwarten, zu welchen endgültigen Ent
ſchlüſſen die Regierung kommen wird. Alsdann wird erſt
Zeit und Möglichkeit zur Stellungnahme gegeben ſein.

Recht nicht Almoſen.
Man hat im ganzen Deutſchen Reich die Gründung der

zahlloſen Wohltätigkeits-Vereine, Verbände, Ausſchüſſe,
die Errichtung von Stiftungen, Beratungen und Helfer-
bünden gutgeheißen, die ſeit Anfang des Krieges einer
tauſendfältigen Not zu ſteuern ſuchen. Man hat gern mit-
beraten, mitgegeben, mitbegründet und überall die Eitel-
keiten, die Aufdriuglichkeiten, die Nichtigkeiten vieler Werbe

nicht, vhne daß auch etwas „geboten“ wird um der ge
brechlichen Einrichtung der Welt willen in den Kauf ge
nommen.

Zum erſten Male aber, ſo ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“,
muß jetzt ohne Einſchränkung und Beſchönigung gegen
eine neue Wohltätigkeitsſchöpfung öffentlich
Einſpruch erhoben werden, weil ſich Volk und Reich
ihrer ſchämen müßte, wenn ſie nicht entbehrlich wäre,
Durch Wolffs Büro iſt vor einigen Tagen die Nachricht ver
breitet worden, nach einer Rechnung, die man in der Rhein-
provinz angeſtellt habe, würden die Familien völlig er
werbsunfähiger Kriegsbeſchädigter bei den bis jetzt
bewilligten Rentenſätzen heute ſowohl wie nach dem Kriege
ber bitterſten Not preisgegeben ſein. Deshalb ſei
es „zu begrüßen, daß demnächſt, in ähnlicher Weiſe, wie für
die Hinterbliebenen durch die Nationalſtiftung, auch für die
Familien der Kriegsbeſchädigten durch eine allgemeine
Sammlung Abhilfe geſchaffen werden ſoll.“

für die, die dem Reiche und ſeiner Zukunft ihr geſundes
Leben vpfern? Man erinnert ſich, daß im Anfang des
Krieges ſich Volk und Regierung, alle Parteien und Klaſſen,
über nichts einiger waren, als über die Gewißheit,
die Opfer des ungeheuerſten aller deutſchen Kriege dürften
nicht wieder, wie in früheren Zeiten ſchwächerer ſtaat-
licher Straffung und geringer entwickelten Gemeinſchafts-
gefühls, der entwürdigenden Wohltätigkeit anheim-
fal len. Jetzt ſoll, halbamtlich „begrüßt“, die Jnva-
(idenſchmach der Jahrzehnte nach 1871 vertauſendfacht
wiederkehren Wir hoffen, daß ſich deutſche Frauen
und Mädchen nicht finden, die im Angeſicht der Zehntauſende
Verſtümmelter, Geſchwächter, Unbrauchbarer auf den Stra-

Kreisblatt
Sonntag, den 24. Juni F917,

Jahre lang als Helden pries. Unb wir glauben, daß die
Hochbemittelten diesmal es für keinen Ruhm anſehen
werden, eine nicht entſchuldbare Pflichtvergeſſenheit
der Geſamtheit mit dem Feigenblatt prunkvoller
Spenderliſten zu bedecken. Die erwerbsunfähigen
Kriegsbeſchädigten haben ein Recht auf
Hilfe. Ein Volk, das ſich an dieſem Rechte durch Almoſen
vorbeidrücken wollte, wäre des bisher vergoſſenen Blutes
und wäre gar des Sieges nicht wert.

Ganz kann ohnehin die Heimat den unheilbar Beſchä-
digten nicht erſetzen, was ſie ihr gaben. Für ſie und ihre
Angehörigen wird ein drückender Reſt zu tragen ſein. Dieſen
peinlichen Reſt mag die Wohſltätigkeit wortlos, unauffällig
und nie ermüdend zu lindern ſich befleißigen. Des Lebens
Notwendigkeit aber muß die Geſamstheit in ihrer ſtaatlichen
Zuſammenfaſſung und Vertretung als fällige Schuld
aufbringen. Man hat Fürſorge- und Beratungsſtellen er
richtet, man hat ſich der Hirnverletzten, der Armloſen ange
nommen, alles gut und ſchön. Wenn ſich aber fetzt ergibt,

daß mit den bisherigen Rentenmitteln für jede Kriegsbe-
ſchädigtenfamilie nur 67,80 Mk. und für jedes Familienglied
nur 15,70 Mk. monatlich aufgebracht werden können, ſo
muß der Reichstag es als ſeine dringlichſte Auf-
gabe anfehen, zureichende Mittel für die Kriegsbe-
ſchädigten ſicher zuſtellen. Er tritt am 5. Juli zuſam-
men und kann in kürzeſter Zeit mit der Regierung über den
Entwurf eines neuen Kriegsbeſchädigtenfürforgegeſetzes
einig werden, das des Heeres und das vor allem des
deutſchen Volkes würdig iſt.

Völkerrechtsverbrechen.
Von kl. Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Laband.

Man ſpricht von völkerrechtlichen Verhältniſſen aller Art,
welche ihre Analogien im Privatrecht, Staatsrecht und Prozeß-
recht haben; gibt es aber auch ein völkerrechtliches Strafrechtund völkerrechtliche Verbrechen? Man wird geneigt ſein, dieſe

Frage von vornherein zu verneinen; denn jedes Verbrechen g
die Bedrohung mit einer Strafe voraus, nullum crimen ſine
poenga; die Beſtrafung eines ſouveränen Staates durch einen
andern Staat iſt aber durch die Rechtsſtellung ſouveräner
Staaten gegeneinander ausgeſchloſſen. Allein man trifft hier
auf einen Punkt, der dem geſamten ſogen. Völkerrecht eigen iſt:
die Beobachtung aller Vorſchriften des Völkerrechts iſt von dem
guten Willen der Regierungen und von ihrer Gewiſſenhaftig-
keit abhängig. Man würde alſo die Exiſtenz des Völkerrechts
überhaupt verneinen, wenn man die Möglichkeit verbrecheriſcher
Handlungen im völkerrechtlichen Verkehr aus dem Grunde be-
ſtreiten würde, weil ſie keine rechtliche Sühne finden. Man
kann auch nicht jede en völkerrechtlicher Abmachungen
und Gebräuche unter dem Geſichtspunkt des Verbrechens brin-
gen, namentlich nicht im Kriege. Jm Kriege Wort die Macht-
ſtellung, ja oft die Exiſtenz des Staates auf dem Spiele; es
handelt ſich um die igwerzwingung des Gegners, um Siegen
oder Unterliegen. Das ſogen. Recht des Krieges ſetzt die An
wendung von Gewalt voraus, das Recht des Friedens will alle
Gewalt ausſchließen und ihr vorbeugen, und daher ſind beide
Rechtsgebiete voneinander in ihrem Grunde verſchieden und im
Kriege ſind viele Maßregeln zuläſſig, welche im Frieden grobeVerletzungen des Völkerrechts in würden. Es kommt vielmehr

bei der Würdigung der Untaten eines Staates gegen andere
Staaten und deren Untertanen auf die Nichtswürdigkeit der
Tat und die darin bekundete Geſinnung an. Jn dieſer Hinſicht
ſind wohl in der Geſchichte aller Völker einzelne Vorgänge zu
verzeichnen, welche man als Völkerrechtsver brechen an-
ſehen muß; im Allgemeinen aber hängt es von den geſchicht
lichen Umſtänden ab, wie weit die politiſche Handlungsweiſe
einen verbrecheriſchen Charakter hat. Der letztere iſt im einzel
nen Falle nicht formell feſtzuſtellen; er beruht allein in dem

mpfinden der ziviliſierten Völker und dem Urteil der
Weltgeſchichte als dem Weltgericht. Es kommen namentlich in

pPie Bnſele der Prinzeſſin

Von E. Ph. Oppenheim.
Nachdruck verboten.)
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Aber der wißbegierige junge Künſtler, der unter Um
tänden von großer Beharrlichkeit ſein konnte, war durch
dieſe Antwort nicht befriedigt.

„Warum wollen Sie mir ausweichen, Doktor Was
Sie mir ſagen, bleibt doch ſelbſtverſtändlich ganz unter
uns. Obwohl ich nicht die Ehre habe, mich ſeinen Freund
im eigentlichen Sinne nennen zu dürfen, hege ich doch die
herzlichſte Zuneigung für Hollfelden, und Sie würden mir
darum einen wirklichen Dienſt erweiſen, wenn Sie dieſe
Unruhe von mir nehmen könnten.“

„Aber Sie beunruhigen ſich in der Tat ohne jeden
Grund. Meine private Meinung iſt für den genannten
Herrn und für ſeine weiteren Schickſale doch ohne Be
lang.“

„Um ſo weniger ſollten Sie mit dieſer Jhrer privaten
Meinung hinter dem Berge halten, nachdem ich Sie meiner
unbedingten Verſchwiegenheit verſichert habe.“

Dombrowsoki runzelte leicht die Stirn. Und da er wohl
einſehen mochte, daß es unmöglich ſein würde, den hart-
näckigen Frager los zu werden, ſagte er:

„Nun denn, da Sie es durchaus wiſſen wollen, ich
vermute, daß Herr Hollfelden weder uns noch den Behörden
alles mitgeteilt hat, was er über jene nächtlichen Vorgänge
in ſeinem Hauſe weiß.“

Der Bildhauer, der vor dem Scharfſinn des Doktors
offenbar einen gewaltigen Reſpekt hatte, machte ein höchſt
verdutztes Geſicht.

„Sie glauben, er hätte etwas verſchwiegen, etwas, das
eeignet wäre, zur Entdeckung des Mörders zu führenwer warum, in aller Welt, hätte er das tun ſollen Es
äbe dafür doch keine andere Erklärung als die, daß er
aß er e in irgendeiner Weiſe an dieſem abſcheulichen

Verbrechen beteiligt wäre.“
„Am Ende ließe ſich doch auch noch eine anhere Er

klärung dafür finden

„Eine andere 7“ fragte der Bildhauer verſtändnislos.
„Und welche

„Die zum Beiſpiel, daß er den Wunſch hätte, jemanden
zu ſchonen.“

„Ah! Daran hatte ich freilich nicht gedacht. Aber die
Verantwortung, die er damit auf ſich genommen hätte,
bliebe für ihn doch immer eine verwünſcht ernſthafte Sache.

„Eine verwünſcht ernſthafte Sache, das iſt allerdings
auch meine Meinung, Herr Hainau!“

Jhr Geſpräch wurde durch die Rückkehr des Oberſtleut
nants unterbrochen, der all ſeine gewöhnliche Heiterkeit
ne zu haben ſchien und ſehr ernſt, ja bekümmert
ausſah.

„Sie müſſen mich für die verabredete Karambole
Partie entſchuldigen, lieber Hainau,“ ſagte er haſtig. „Jch
werde ſoeben abgerufen. Der mich da am Telephon zu
ſprechen wünſchte, war kein anderer als unſer Freund Hoill-
felden. Er hat mich gebeten, ihn ſogleich zu beſuchen.
Und ich konnte es ihm um ſo weniger abſchlagen, als
ich fürchte, daß es mit ſeiner Geſundheit in der Tat nicht
zum Beſten beſtellt iſt. Vielleicht habe ich das Vergnügen,
die Herren am Abend hier wiederzuſehen.“

Er verabſchiedete ſich eilig und verließ das Rauch-
zimmer. Gleichzeitig trat eines der anderen Klubmitglieder
zu Hainau, um ihn zur Teilnahme an einer Billardpartie
einzuladen. Doktor Dombrowski blieb allein zurück, und
indem er wieder ſeine mageren, nervöſen Hände um das
Knie faltete, blickte er, wie in tiefen Gedanken, unverwandt
auf den leeren Platz des menſchenfreundlichen Oberſtleut

nants. 5. Kapitel.
Es wurde Arnſtorf ſchwer, ſeine heitere Unbefangenheit

zu bewahren, als er ſich mit Heinz Hollfelden allein ſah.
Hier, wo ſich Heinz keinen Zwang aufzuerlegen brauchte,
trat die erſchreckende Veränderung erſt deutlich zutage,
die ſeit der Mordnacht in ſeinem Weſen und in ſeinem
Ausſehen eingetreten war. Die fahle Bläſſe ſeiner Wangen
und die dunklen Schatten unter den Augen gaben ihm
das Ausſehen eines Schwerkranken, und es zuckte und
arbeitete beſtändig in ſeinem Geſicht. Das erſte, was der
Oberſtleutnant tat, nachdem er Heinz lange und herzlich
die Hand geſchütelt hatte, war, daß er zum Fenſter ging

1 und beide Flügel weit öffnete
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rege Maßregeln von ungewöhnlicher Grauſamkeit und
rutalität und von hinterliſtiger verrätecher Art. Wenn die länder oder ta e

nder, welche einer Beſtechung ſich nicht zugänslis etwte en,

e wehrloſe Völkerſcharen mit Kettenkugel cher Denn
ettenkugeln en; wennord Kitchener a i inKonzentrationslager und dort elend ver

m 4 un nd dies Handlungen vonolcher B i erkommenheit, daßman in ihnen einen verbrecheriſchen Hang und eine verbrecherir Geſinnung wie die eines r Raupnskdere er
blick t bloß einfach völkerrechtswidrigen,ſondern verbrecheriſchen n r kann auch der ganze von

t ushungerungskrieg ge-r werden, welcher nicht nur die deutſchen Streitkräfte, ſon

ie Engländer tragen kein Bedenken, eine fiktive Blockade
über die Nordſee zu a und ſelbſt die neutralen,
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taaten dagegen nur, was England ihnen erlaubt.
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gezählt werden.

Die andere und ſchlimmere Art von n 7
taten iſt die der verräteriſchen. Darin ſind die Engländer
folge ihrer Treuloſigkeit und Verlogenheit Meiſter. Den eige
nen Verbündeten, den Zaren von Rußland, haben ſie durch er
kaufte Hochverräter vom Thron re und ihn und ſeine
Familie in das Gefängnis ge die Herrſcher und
en neutraler Staaten ie bedrängt und bedroht, m
ückſicht auf die her ten und allgemein anerkannten

Rechte der Neutralen. Das ickfal des Königs von Griechen
land, welcher die Unverſchämtheiten der Engländer und Fran
zoſen willig duldete, trotzdem aber von ihnen vom Thronſtoßen wurde, iſt zugleich ein Schandfleck in der Geſchichte
Engländer und Franzoſen. Während die Engländer, Franzoſen und Ruſſen ſeitdein ſie den Krieg vom Zaun gebrochen und

S a t e h W Saben, die e aufge n und noch je n,e Welt der kleinenſie den Krie r ufrechterhaltung der
Nationen und im Jntereſſe der Gerechtigkeit führen, üben e
über die neutralen Staaten eine unerträgliche Tyrannei aus
und unterdrücken jede e Regung derſelben. Den v der
Frechheit aber bildet das von den Regierungen der ente
aufgeſtellte Verlangen, daß diejenigen Stagten, welche ſie durch
Beſtechungen, Drohungen, hohle Verſprechungen und hochver
räteriſche Agitationen in den Krieg gegen Deutſchland und
Oeſterreich getrieben haben, nachdem ſie beſiegt und von der
Entente hilflos verlaſſen worden ſind, von den Verbündeten
nicht nur wiederhergeſtellt, ſondern für ihre g.
werden ſollen. Da England, Frankreich und Rußland die
kanſtaaten zu dem heimtückiſchen Ueberfall der Mittelmächte an
geſtiftet und ihnen die verheißenen Gewinne garantiert
ſo wären dieſe Staaten verpflichtet, für den etelt
loshaltung zu gewähren; aber doch nicht die Mittelmächte, auf
welche Belgien, Jtalien, Serbien, Montenegro, Rumänien r
wie eine Meute wütender Hunde gebe worden ſind.
eigentliche Träger des internationalen Verbrechertums iſt Eng
land, welchem von den die franzöſiſchen Regierung bildenden

„urf n jagte er aufatmeno. „Horen Sie mal, Holl
felden, wollten Sie hier langſam röſten oder haben Sie
unverſehens einen Eisblock verſchluckt, den Sie auftauen
müſſen Wer, um Himmels willen, hat denn hier bei
dieſer Temperatur eingeheizt

„Wer Jch!“ erwiderte Heinz und ſtarrte wie
geiſtesabweſend auf die Flamme, die im Kamin praſſelte.
„Mich fror.“

Ehe Arnſtorf etwas hatte erwidern können, trat Heinz
dicht an ihn heran und raunte ihm zu:

„Haben Sie den Mann geſehen draußen auf der
Treppe

„Nee. Was für 'n Mann denn
Hollfelden zuckte die Achſeln und ſtarrte wieder in

das Feuer.
„Wenn Sie ihn nicht geſehen haben, verbirgt er ſich.

Ich werde überwacht.“
„Hören Sie mal
„Jch werde überwacht!“ beharrte Heinz und preßte

krampfhaft die Handflächen aneinander. „Der Mann iſt
mir ein paar Straßen weit nachgegangen bis in das
Haus hier.“

Der Oberſtleutnant lachte.
„Ja, lieber Freund, und wenn ich hier wohnte, wäre

er mir nachgegangen,“ meinte er. „Er wird eben hier zu
tun haben.“

Heinz gab keine Antwort. Schweigend ging er zum
Ofen und ſtieß den Feuerhaken heftig in die Flamme.
Hollfelden trat zu ihm und legte ihm ſeine Hand auf den
Arm.

„Nun kommen Sie mal, lieber Freund, und reden
Sie vernünftig über die Sache. Das ſind doch nur Ein
bildungen, Hollfelden. Kommen Sie, wir wollen ja,
Himmel, das habe ich ganz vergeſſen.“

Er ging zum Tiſch und nahm ein Paket, das er bei
ſeinem Kommen dort niedergelegt hatte. Haſtig löſte er
den Bindfaden.

„Sehen Sie, Sie ſahen ſo verhungert aus, wie Sie in
den Klub kamen,“ meinte er. „Da habe ich Jhnen was
zum Eſſen mitgebracht. Auch 'n guten Troppen zum
Nachgießen. So, geben Sie mal ein paar Gläſer, ich habe
auch Durſt.“

Fortſetzung folgt.
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rigen und in der Verdrehung der Wahrhett wodkerproßn Advokaten ſekundiert wird. ie weltgeſchichtliche Staſe

für das auf Lüge, Verrat und Roheit aufgebaute Verhalten
wird auch nicht ausbleiben. Jn Rußland iſt ſie bereits herein
ebrochen, der Großfürſt Rikölaus

Thron, deſſen Beſitz er erſtre rankreich wird von
feinem en liſchen M indet t is und die fland-

g iſt d engliſcher Tradi-iwillig heraus-
T. T.ungbienhl e

Aen einer
Herr Poincare

)wahha en bereits überFrankreich hereinz brem und es g t die o z Eitelkeit
und Ueberhebung des franzöſiſchen Volkes da

R rr- 2 x 8 a Shohlen Phraſen von dem beporſtehenden Siege

laſſen. Es iſt das Schichjal Frankreichs, ſich
verbluten und ſich
ürzen. Das Gleiche gilt von dem verräteriſchen, vertrags-rüchigen Jtalien. England ſelbſt wird von ſeinem herriſchen
uftreten bittere Früchte einſammeln; denn je weiter England
inen Hochmut treibt, deſto enger werden die anderen Völker

ch men waren. um gegen die engliſche Tyrannei endlich
gemeinſam Widerſtand zu leiſten.
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Von Stadt und Land.
V.

Reuregelung der Aufnahme und Verpflegungsfätze im
ſtädtiſchen Kraukenhaus.

für hat zu

ie Betriebs koſten des ſtädtiſchen Krankenbaufes
tändig im Steigen begriffen. Während anderwärts
längſt die Verpflegungsſätze erhöht worden ſind, gelten

p

ler noch immer diejenigen Sätze, die in der Verpflegung
Ken ordnung van 16, November 1915 feſtgelegt ſind. Auf

der anderen Seite iſt unſer Krankenhaus ſtändig derartig
mit Kranken überfüllt, daß zur Zeit kein Intereſſeet durch veſonders billige Sätze möglichſt Lcranke aus
der Umgebung in das Krankenhaus zu ziehen. Nachdem
nunmehr 9 die Univerſitätskliniken zu Halle die Ver
pflegungsf hergufgeſetzt haben. haben Deputation und

agiſtrat übereinſtimmend beſchlyſſen, mit dem 1. Juli auch
hier nene Sätze einzuführen.

Diefe Gelegenheit folk gleichzeitig benutzt ewrden, um
mancherlei Zweifelsfragen, welche die bisherige Verpfle
gungsordnung zuließ, zu klären und zu entſcheiden, Außer-
dem ſind jetzt die Verpflegungsſätze derart aufgebaut, daß
ihnen überall ein gleichmäßig durchgeführter Gedanke zu
runde liegt. Dieſer Gedanke iſt folgender:

Die Grundlage vildet den Verpflegungsſatz für die
Einwohner der Stadt Merſeburg. Hier koſtet der eVrpfle

r der III. Klaſſe die ſogenannte Grundgebühr. Jn
Klaſſe iſt das Doppelte Grundgebühr, in der

J. Klaſſe das Dreifache davon len. Es iſt dies für
alle überhaupt in Betracht kommenden Kranken jetzt gleich
m durchgeführt. Auswärtige zahlen an allen Stellen

1 Mark mehr. Die Verpflegungsſätze im Abſonderungs-
s ſind, entſprechend der bisherigen Feſtſetzung, dieſem

Grundſatz angenähert.
Neun iſt der Unterſchied zwiſchen den Kindern unter

mit der Mutter zuſammen verpflegt werden, neue
tTige Sätze eingeführt ſind. Weiter iſt ein Unterſchied

gemacht zwiſchen Kindern, die in Begleitung Erwachſener
aufgenommen werden, da dieſe Kinder dann weniger Pflege
bdedſrfen, und ſolchen Kindern, die allein aufgenommen
werden. Für Letztere iſt der volle Verpflegungsſatz zu

len. Allerdings bezieht ſich das nur auf die Kranken
I. und II. Klaſſe. Der Unterſchied zwiſchen Selbſtzah

rn und Krankenkaſſen fällt weg. Von Krankenkaſſenmit
liebern wird, ohne Rückſicht auf ihren Wohnſitz, erhoben:
i Kaſſen, die in Merſeburg ihren Sitz haben, der Satz für

Einheimiſche; bei Kaſſen, die ihren Sitz außerhalb haben,
der Satz für Auswärtge.

Bei den Sonderleiſtungen ſind tunlichſt überall
feſte Sätze eingeſetzt. Jhre Berechnungen ſollen hier in dem
gleichen Umfange ſtattfinden, wie es allgemein in Kranken-
häuſern üblich iſt.

Bei den Arzt gebühren iſt eine Aenderung inſofern
eingeführt, als für die einheimiſchen Kranken der II. Klaſſe
mit einem Einkommen bis 4000 Mark die von dem Arzt zu
verlangenden Gebührniſſe auf die Hälfte der Sätze der Ge-
bührenordnung feſtgeſetzt ſind. Jn der III. Klaſſe liegt die
ärztliche Behandlung der Kaſſenpatienten und für einhei-
miſche Selbſtzahle in dem allgemeinen Satz mit drin. Nur
bei auswärtigen zahlungsfähigen Kranken haben die Aerzte
die Berechtigung, Gebührniſſe zu verlangen. Für beſon-
bers geforderte Gutachten ſtehen den Aerzten Gebührniſſe
u. Dieſe bezieht ſich aber nicht auf Gutachten, welche die

adt oder ſtädtiſche Verwaltungen verlangen. Für letz-
kere Gutachten ſind die Aerzte vertraglich verpflichtet,
keinerlei Gegenleiſtung zu fordern, ſondern die Bezahlung
für die Gutachten iſt in dem Gehalt der Aerzte mit einbe-
griffen. Auch bei den neuen Sätzen erzielt die Stadt aus
dem Krankenhaus keinen Gewinn, ſondern muß immer noch
einen gewiſſen Zuſchuß leiſten.

Die Gebührenorönung gilt allgemein für die Auf-
nahme ins Krankenhaus. Zur Zeit beſtehen noch einige
vertragliche Abmachungen über anderweitige Feſtſetzungen
des Satzes für einzelne Krankenkaſſen bezw. für die
Einwohner des Landkreiſes. Es empfiehlt ſich,
bieſe Sonderabmachungen nicht in die allgemeinen Beſtim-
mungen einzuarbeiten, ſondern darüber den Abſchluß von
Verträgen vorzubehalten. Dies trifft auch die Verhandlun-
gen mit dem Landkreis, welcher ja der Stadt einen Zuſchuß
von 5000 Mark zu dem ſtädtiſchen Krankenhaus zahlt.
Dieſer Zuſchuß iſt, wie aus dem Schriftwechſel über dieſe
Sache zu ſchließen iſt, ſo errechnet, daß der Kreis ein Viertel
des ſt ſchen Zuſchuſſes zahlen ſollte, während auf der an
beren See die Stadt ſich verpflichten ſollte, für die Kranken
des Kreiſes ein Viertel der eingerichteten Plätze, alſo zwan
zig Stück, zur Verfügung zu halten. Dieſe Verhältniſſe
haben ſich indeſſen ſo grundlegend geändert, daß hierüber
weitere Verhandlungen notwendig erſcheinen. Gegen
wärtig wird nämlich das ſtädtiſche Krankenhaus in der über-
wiegenden Anzahl von Fällen, abgeſehen von den militäri-

Verwundeten von Einwohnern des Landkreiſes bzw.
von Mitgliedern von Kaſſen in Anſpruch genommen, welche
m Landkreis ihren Sitz haben. Das erklärt ſich daraus,
daß die Krankenkaſſe Lützen einen ſehr großen Teil der
Arbeiter s Leungwerkes in ſich hat aufnehmen müſſen.
Es beſteht keine Veranlaſſung und iſt auch offenbar nicht
der Sinn des früheren Abkommens geweſen, dieſe hier im
Kreiſe nicht anſäſſigen und nur ganz vorübergehend be-

äftigten Jnduſtriearbeiter hier im Krankenhaus zu den
igen Sätzen aufzunehmen, die dem Landkreiſe infolge

Zuſchuſſes des Kreiſes zugeſtanden worden iſt. Dazu
daß gerade die Kranken aus dem Leunawerk beſon

ders große Koſten verurſachen und vieler Pflege bedürfen,
weil es ſich in den meiſten Fällen um ſchwere Verletzungen

n bei denen für die ganz kleinen Kinder, ſolange
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Glockenabſchied.
Wonneſame Weiheſtunde,
Wenn im Abendſonnenſchein

die Dörflein in der Nunde
Läuten uns den Sabbath ein.

Und die fromm Glocken ſagen:
fleiß'ge Hände, ruht nun aus,

Tages Laſt getragen;
74eilt nach Haus!

Zu ſehneſt dich nach Regen,
nernd heiß lag Feld und Au,
des Tages Sonnenſegen

Nacht mit lindem Tau.“

Aber heut geht es wie Weinen
Durch der Glocken hehren Sang,

Glockenſterben! Stille Trauer
Hält ergriffen jedes Herz,
Jedes ſpürt die Todesſchiauer
Mit dem fühllos kalte Erz.

Morgen ſingt kein Abendläuten
Mehr der Glocken Schweſternchor,
Eine nur wies einſam deuten,
Was die Heczen hebt empor.

Morgen wird man euch zerfſplittern
Dort in eurer luft'gen Höh',
Unch in manchem Auge zittern
Kränen ſchon im Abſchiedsweh.
Ach, wie viele Segensſtunden
Habt im Dreiklang ihr geweiht,
Wie viel tauſend Herzenswunden
Gabt an's Grab ihr Troſtgeleit!

Wenn die Siegesbotſchaft rauſchte,
Trugt ihr unſern Dank empor
Wieviel fehnlicher noch lauſchte
Friedenskliängen unſer Ohr!

Wenn der Ehrenpforte Bogen
Unſern Siegern Willkomm beut,
Grüßt ſie nicht mit Jnbelwogen
Unſrer Glocken Vollgeläut
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Zieht denn hin, ſchon hör' ich's dröhnen,
Wie der Schmiedehammer ſchwingt;
Schauerlich in Sterbetönen
Schon der Glocken Herz zerſpringt.

Doch getroſt! Aus Opferſchmerzen
Hebt die Hoffnung froh das Haupt:
Glocken, mit den Edelerzen,
Seit mit nichten uns geraubt,

Helfen ſollt ihr mit zum Siege
Ueber unſrer Feinde Wut
Alles gilt's in ſolchem Kriege,
Alles, Liebſte, Gut und Blut!

Wenn das kleinſte Glöcklein tönet,
Einſam ſingend hoch vom Turm,
Wenn der letzte Sieg uns krönet,
Und durch's Land vbrauſt Freudenſturm,

Erſt dann ſoll das leiſe Klingen
Dankesmahnung uns erneu'n:
Laß das Größte, Herr, gelingen
Daß wir Dir die Herzen weihn!

Paul Delius, Halle,
z. Zt. Schillingſtedt bei Cölleda.

m

handelt. Jnwieweit hier eine Aenderung zu treffen iſt,
darüber wird eine beſondere Vorlage an die Stadtverord-
netenverſammlung ergehen.

Die Aufnahme der Kranken erfolgt gegen Einzahlung
eines Koſtenvorſchuſſes für 2 bis 4 Wochen vder Vorlegung
eines gültigen Einweiſeſcheines (Koſtenübernahmeſcheines)
einer Behörde, Krankenkaſſe, Berufsgenoſſenſchaft uſw. Die
Verpflegungsſätze betragen für jeden Verpflegungstag:

A. für Einwohner der Stabt Merſeburg:
a) für Erwachſene der 3. Verpflegungsklaſſe 3 Mk., der
2. Verpflegungskaſſe 6 Mk., der 1. Verpflegungsklaſſe 9 Mk.,
b) für Kinder unter 14 Jahren 2' Mk., 4 Mk. und 6 Mk.,
c) für in der Anſtalt geborene Kinder, ſolange ſie mit der
Mutter zuſammenverpflegt werden, 1 Mk., 2 Mk. und 3 Mk.
B. für Auswärtige, 1. wenn ſie in die allgemeinen
Krankenräume aufgenommen werden können, für Erwach-
ſene 4 Mk., 7 Mk. und 10 Mk., b) für Kinder unter 14 Jah-
ren, ſofern ſie in Begleitung Erwachſener aufgenommen
werden, 3 Mk., 5 Mk. und 7 Mk., e) für in der Anſtalt
geborene Kinder, ſolange ſie mit der Mutter zuſammen ver
pflegt werden, 2 Mk., 3 Mk. und 4 Mk., 2. wenn ſie an an
ſteckenden Krankheiten leiden und daher wegen Anſteckungs-
gefahr im Abſonderungshaus behandelt werden müſſen:
a) für Erwachſene 6 9 M und 12 b) für Kinder un-
ter 14 Jahren ſofern ſie in Begleitung Erwachſener auf-
genommen werden 4 6 A. und 9 e) für die in der An
ſtalt geborenen Kinder, ſolange ſie mit der Mutter zufam-
men verpflegt werden: 3 Al, 4 und 5

Für Kinder ohne Begleitung Erwachſener iſt
überall in den Klaſſen J und II derſelbe Satz, wie für Er-
wachſene zu zahlen. Ein Unterſchied zwiſchen Selbſtbezah-
lern und Krankenkaſſenkranken uſw. findet nicht ſtatt. Von
Krankenkaſſenmitgliederu wird, ohne Rückſicht auf ihren
Wohnſitz, erhoben: bei Kaſſen, die in Merſeburg ihren Sitz
haben, der Satz für Einheimiſche, bei Kaſſen, die ihren Sitz
außerhalb haben, der Satz für Auswärtige. Aufnahme-
und Entlaſſungstag werden in allen drei Klaſſen als je ei-
nen Tag berechnet.

Sonderleiſtungen neben den vyrſtehend feſtgeſetz
ten Verpflegungsſätzen werden berechnet in allen 3 Klaſſen:
1. Nachtwachen, Einzelwachen 3 gemeinſame Wache
25 Pfg. bis 1 A, je nach Beanſpruchung. 2. Maſſage (in
der III. Klaſſe nur die Selbſtzahler) 50 Pfg. bis 1 A. 3.
Apparate und Bandagen, welche für den Kranken be-
ſonders beſchafft werden müſſen und in deſſen Beſitz blei
ben, (z. B. Bruchbänder, Brillen, Krücken, Stelzfüße, Schuhe
mit Schienen uſw.): die Selbſtkoſten. 4. Behandlungen von
Krätzekranken: täglich 1 A. 5. Blutunterſu-
chungen ſowie für Heil-Serum, Salvparſan, Chloroform,
und andere koſtſpielige Heilmittel, auch ärztlich verordne-
ter Wein: die Selbſtkoſten. 6. Röntgen--Beſtrahlungen,
Durchleuchtungen und Aufnahmen: die unter 6 feſtgeſetz-
ten Beträge. 7. Für medicoemechaniſche Behand-
lung;: die unter 7 feſtgeſetzten Beträge. 8. Lichtbäder
je 3 A. 9. Mediziniſche Bäder (Kohlenſäure-, Schwe-
ſfel, Sole-, Radium-Sauerſtoff-, Moor- und Fango Bäder)
3 A.
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entrichten: a) vere vonKranken am Tage 4 bei t 6Kranken für Abholun e
bei Nacht 7,50

9 Uhr bis morgens 7 Uhr.

vom hieſigen Bahnhof bei Tage
Als Nachtzeit gilt die Zeit von abends

Die leitenden Aerzte des Krankenhauſes ſind den
Kranken der I. und II. Klaſſe gegenüber berechtigt, eine be
ſondere angemeſſene Vergütung innerhalb der Grenzen der

jeweiligen ärztlichen Gebührenvrönung zu fordern. Beieir heimiſchen Kranken der II. Klaſſe mit einem Einkammen
von nicht mehr als 4000 darf dieſe Vergütung die Hälfte

der Sätze der Gebührenordnung nicht überſchreiten. Jn der
III. Verpflegungsklaſſe ſind die leitenden Aerzte nur be
rechtigt, von zahlungsfähigen guswüärtigen Kranken einc
angemeſſene Vergütung innerhalb der Grenzen der jewei-
ligen Gebührenvrdnung zu fordern. Für vorgeſchrieben
oder beſonders verlangte Gutachten ſtehen den Aerzten

die vereinbarten vder gebühren ordnungsmäßigen Sätze zu.
Für den Gebrauch des Röntgen-Apparates ſind

zu entrichten und zwar: bei in die Anſtalt aufgenommenen
Kranken für Aufnahmen, aber von Kranken der III.
nur bis zu drei Aufnahmen 4—-20 Sonderabzütge 1
Mark, für Beſtrahlungen: 320
leuchtungen je nach Umfang, von allen Kranken 5
30 A. Bei nicht in die Anſtalt aufgenommenen Kranken
haben außer der Arztvergütung obige Gebühren mit einem
Zuſchlag bis zu 50 Prozent, der in jedem Falle von dem
leitenden Arzt feſtgeſetzt wird, zu zahlen.

Bei Benutzung der medievemechaniſchen Appa-rate iſt für jede Uebung (20--60 Minuten) zu den
vhne Mitwirkung des Motors 0,50--2 mit Motorbeirieb
(paſſive Orthopädie) 1--3 A. Die Höhe der Gebühr wird
in jedem Fall vom leitenden Arzt beſtimmt.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe
erhielten bei der Firma Georg Gbpel, Ma enfabrik undEiſengießerei, hier, Ernſt Walckhoff, ger und
Jngenieur, Hermann Födiſch, Kaufmann und lhelm
Daßdorf, Formermeiſter.

Das dritte Reformationsjubelfeſt des Kirchenkreiſes
Merſeburg-Land

ſindet am morgigen Sonntag in Niederbeuna ſtatt. Stifts-
ſuperintendent Prof. Bithorn wird die Feſtpredigt
halten. Bei der Nachfeier werden die Paſtoren Vartvol uns
Ballien Anſprachen halten. Die Feier beginnt um 3 Uhr.

Zur Fleiſchverſorgung.
Die außergewöhnlichen Maßnahmen zur Verſorgung

der Bevölkerung für die nächſten drei Monate bediugen
einen mehr oder weniger großen Eingriff in unſere Milch-
viehbeſtände. Bei der Auswahl des zur Schlachtung ge
langenden Viehs wird darauf Rückſicht genommen, daß
hauptſächlich das für die Milchproduktion nicht in 47
kommende oder nicht mehr unbedingt notwendige Vieh
geliefert wird, dagegen das reichlich milchgebende oder auch
ſonſt noch für die Milchproduktion wertvolle Vieh nach Mög
lichkeit erhalten bleibt. Es wird hierbei darauf aufmerk
ſam gemacht, daß diejenigen Kuhhalter. die bisher ihren
Verpflichtungen auf dem Gebiete der Milch- und Butter

n höheren A r enn g uflage nnen,als diejenigen, die ihre Verpflichtungen erfüllt haben.

Tivoli- Theater.
Sonntag findet die Wiederholung des mit ſo großen

Beifall aufgenommenen oberbayeriſchen Volksſtückes mit
Geſang „Der Pfarrer von Kirchfeld“ ſtatt. Der Beſuch des
volkstümlichen, hochintereſſanten Werkes Anzengruberg
kann wärmſtens empfohlen werden. Wie wir geſtern ſchon
mitteilten, findet am Dienstag die erſte Aufführung der
neuen Operette der „Soldat der Marie“ von Leo Acher ſtatt.
Aus Wien wird mitgeteilt, daßdas Werk bei dem Jubiläum
ſeiner hundertſten Aufführung am Carltheater einen noch
nie dageweſenen Beifall und r und vermöge
ſeines vortrefflichen Humors und Melodienreichtums noch
weitere Jubiläen erleben wird.

Dürrenberger Sommertheater.
Sonntag nachm.: „Der Trompeter von Säckingen“ zu

bedeutend ermäßigten Preiſen, abends: „Mutterſegen oder
die Perle von Savoyen“, Volksſtück mit Geſang in 5 Ab
teilungen von Lemvine, Muſik von G. Schäffer.

Achtet auf die Kriegsgefangenen.
Die militäriſchen Ermittlungen über den Umfang der

Sabotage, die von feindlichen Kriegsgefangenen, in unſe-
rem Lande in der Jnduſtrie und Landwirtſchaft vielfach ge
übt und durch Einwirkung von der Heimat her immer
wieder von neuem angeſtachelt wird, haben eine große
Menge einwandfreies Material ergeben. Die Art, wie die
Gefangenen durch Sendungen vom Auslande her für dieſe
Arbeit gewonnen werden, haben wir früher bereits geſchil-
dert. Sehr häufig werden Zündſchnüre und Heizkörper an
ſie geſchickt, vielfach in Form und Aufmachung von Schoko-
ladentafeln. Sie ſind zumeiſt als Zeitzünder eingerichtet
und vorzüglich zu Brandſtiftungen geeignet. Die Beſchädi-
gung unſerer Saatkartoffeln hat eine beſonders namhafte
Rolle geſpielt. Man kam Sonderabdrücken einzelner Sei-
ten eines Buches über die land wirtſchaftlichen Arbeiten mi
Belehrung über die beſte Art der Kartoffelbeſchädigung au
die Spur. Eigene Werkzeuge dafür wurden offen und ver
ſteckt aus Frankreich wie aus England in die Griangenen
lager verſchickt. Daneben wurden in vielen Fällen land-
wirtſchaftliche Maſchinen beſchädigt, Nägel ins Viehfutter
gemiſcht uſw. In verſchloſſenen Marmeladenbüchſen ent
deckte man Gunmmihüllen mit Zigaretten, deren Jnhalt zur
Verfütterung an das Vieh beſtimmt war, um dieſes lang-
ſam zu Tode zu bringen. Auch Glasröhrchen mit Bak-
terienkulturen zur Erregung von Tierſeuchen fanden ſich
vor. Chiffrierte Zettel enthielten die nötigen Anweiſungen
zum Gebrauch zugleich mit der Aufforderung an die Emp-
fänger, ſich zu organiſieren. Die Bakterien ſeien ſo ge-
ſchaffen, daß ſie langſam wirkten, damit möglichſt viel An-
ſteckungsfälle erzielt würden, vhne daß Verdacht gegen die
möglich zu machen. Um ſo mehr muß namentlich unſere
Landwirtſchaft, die an ſich zur Vertrauensſeligkeit neigt
und auch nicht über das nötige Aufſichtsperſonal verfügt,
dieſen Arbeitskräften die ſchärfſte Aufmerkſamkeit zuwen-
den. Sogar vom neutralen Auslande her ſind Fälle be
kanntgeworden, in denen von dort aus dieſe feindliche Sa
botage unterſtützt und organiſiert wurde, ja ſogar die Be
freiung von Kriegsgefangenen iſt in einzelnen Fällen vom
Auslande her erſtrebt worden. So im Falle eines bekann
ten franzöſiſchen Fliegers, der erſt im Bezirk Brandenburg,
dann im Bezirk Stettin untergebracht und ſorgfältig be
wacht wurde. Fluchtverſuche waren ihm bereits mißlun
gen. Neuerdings iſt nun ein Schwede kriegsgerichtlich zu
drei Jahren Zuchthaus verurteilt worden, weil er es
ternommen hatte, dieſen Flieger zu befreien. Anſtiſt
Geldgeber war in dieſem Falle ein fransbſiſcher Aach
Walz in Stockholm. Der Schwede hatte vereits mehrere
Reiſen nach Deutſchland unternommen, wurde fedoch &chlie
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der genauen Geſtalt, der Schwere,

entdeckt und abgeurteilt. Zuch von ver Schwerz aus
eine ganze Anzahl von Fällen mit Einwirkungsver

chen auf das Verhalten franzöſiſcher Gefangener in Süd
deutſchland verübt worden. Darum noch einmal, achtet auf
eure Kriegsgefangenen!

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die verſchiedenen Methoden zur Erforſchung des Erdinnern,
d. h. deſſen, was die undurchdringliche Oberfläche dem Auge
verſchließt, behandelte Profeſſor Dr. Schweydar in der Juni-
fachſitzung der Geſellſchaft für Erdkunde in Berlin. Da wir
von dem über 6000 Kilometer langen Erdhalbmeſſer nur an
dieſer oder jener Stelle höchſtens 2 Kilometer kennen, fehlt
das Fundament der Erfahrung; dementſprechen ſind auch
die Anſichten über das Jnnere der Erde verſchieden. Die
Frageſtellung: iſt die Erde im Jnnern feſt oder flüſſig, iſt
unwiſſenſchaftlich. Man kann das Problem durch genaue
Beſtimmung gewiſſer phyſikaliſcher Konſtanten, vor allem

Elaſtizität, Gezeiten,
Nutation und Präzeſſion einer wahrſcheinlichen Löſung
näher bringen. Die letzten Unterſuchungen des eben heim
gegangenen Helmert haben ergeben, daß die Erde ein drei-
faches Ellipſoid iſt: der Aequator iſt demnach eine Ellipſe.
Die Schwereverteilung läßt keinen eindeutigen Schluß auf
die Dichteverteilung zu. Wahrſcheinlich iſt, daß die Erde im
Innern ſo gebaut iſt, wie eine Flüſſigkeit, es wirken alſo
wohl Druckkräfte, ſchwerende Kräfte fehlen.
Aus Gezeiten- und Pendelbeobachtungen kann man
ſchließen daß die Erde ſich wie ein feſter Körper verhält mit
einer beſtimmten Elaſtizität, und zwar nimmt die Elaſtizität
Shnlich wie die Dichte nach innen zu. Die Erdbebenwellen,
die elaſtiſche Schwingungen der Erde ſind, laſſen ſich hier
zur Erforſchung heranziehen. Nach dem heutigen StandeS Wiſſenſchaft verhält ſich die Erde wie eine Kugel, deren

Starrheit etwa dreimal ſo groß wie dies des Stahles iſt
rend ſie an der Oberfläche nur ein Drittel des Stahles
ägt, nimmt ſie nach innen zu, und zwar ſchneller als
Dichte. Wenigſtens in großen Zügen kann man ſich
ſchon ein Bild vom Bau der Erde machen, und die bis-

ung gebrauchten Methoden werden ſich ſicher noch erweitern
laſſen und dann ſchöne Ergebniſſe liefern.

Aus Proving und Reich
Ditzen, 30 D e wer ſei. tie Kirſchenverſteigerung unſerer

Stadt erbrachte r an der Pegauer Straße 1450 Mark
831 Mark im Vorjahre und an der Straße nach

2005 Mk. (im ahre 10566 Mk.). Die Kirſchen
müſſen Einwohner für 25 Pfg. bezw. 35 Pfg. peran hieſige

verkauft werden und nicht in Mengen von über täg-
5 Pfund. Der Verkauf nach auswärts iſt nur mit be

beſtraft.

Erlaubnis des Magiſtrats geſtattet. Jede Ueber
der vertragsmäßigen Beſtimmungen wird mit

Mark
e W. Juni. Beim Baden in einem größeren
len der ſogen. Pfütze, ertrank der des Schwimmens

zwölfjährige Knabe Hermann Weber, Sohn des
Guſtav Weber hier. Der Vater des verunglückten

war bereits auf dem Wege zur Bahn, um als FeldKindes
grauer nach beendetem Urlaub die Reiſe zur Front anzu
treden, als ihn die Nachricht von dem Unglück ereilte,

Vermüchtuis.
Gera, 38. i. Ein Vermächtnis von 25 000 Mark

wurde der idt von dem verſtorbenen Fräulein Klara
Engelhardt hier vermacht. Die Verſtorbene war die
Schweſter des verſtorbenen reußiſchen Staatsminiſters En
gelhardt, die von ihrem Bruder zur Erbin eingeſetzt war
und nunmehr den reußiſchen Staatsfiskus zum Univerſal
erben einſetzte. Der reußiſche Staat iſt ſomit der Erbe
eines ſtattlichen Vermögens geworden, das zu einer Wohl-
tättgkeitsſtiftung verwendet wird.

Thüringiſche Kunſtdenkmäler.
s 22. Juni. Eine dem Sondershäuſer Land

ne Vorlage zur Beteiligung des Fürſtentums an
von den Thüringiſchen Staaten gemeinſam herausgegebe-

en Werke zur Aufzeichnung der Bau und Kunſtdenkmäler
rdert den ag von 16 000 A. Zur B n wird ausführt: Um die Mitte der achziger Jahte haben ſich die

Thüringiſchen Staaten mit Ausnahme unſeres Fürſtentums zu
einem gemeinſamen U hmen zuſammengeſchloſſen, das der
Aufzeichnung Kunſt- und Baudenkmäler in dieſen Staaten

gilt. an dieſem WerkeSchwarzburgSondershauſen hat ſichnicht beteiligt, ſelbſtändig 2 Herausgabe des
Apfelſtedtiſchen kes über die Bau und Kunſtdenkmäler
unſeres Fürſtentums vor g Die Beſtände dieſes Werkes

o zuſammengeſchmolzen, daß ſich eine Neubearbeitung des
to erforderlich macht. Bei dem Reichtum unſeres Fürſten

ums an wertvollen Kunſtdenkmälern (Altarſchreinen) und den
inzwiſchen gewonnenen Erfahrungen empfiehlt ſich nicht eine
Ueberarbeitung des Apfelſtedtiſchen Werkes, ſondern eine völlig
neue Bearbeitung des Stoffes. Die Regierung hat deswegen
Verhandlungen angeknüpft, ob und welchen Bedingungen der
Anſchluß des Fürſtentums an das gemeinſame Werk der Thürin-

n Staaten möglich ſei. Dieſes würde dann alle Thüringi
ſchen Staaten umfaſſen und damit eine wünſchenswerte Voll-
tändigkeit erfahren. Das gemeinſame Wert ſteht unmittelbar
vor dem Abſchluß; das letzte Heft es behandelt die Wartburg

erſcheint in nächſter Zeit. Es bleibt dann nur nvch die Aus
arbeitung eines Nachſchlagregiſters für das ganze Werk, das bis
zum Erſcheinen des unſer Fürſtentum beſchreibenden Heftes hin-
zusgeſchoben werden könnte. Die Regierung bittet, dieſe Ge
legenheit wahrzunehmen und dem Beitritt zu dem gemeinſchaft
lichen Werke grundfätzlich zuzuſtimmen und als erſten Teilbe
krag die Summe von 5000 zur Verfügung zu ſtellen.

Selbſt geſtellt.
Erfurt, 22. Juni. Der in Riethnordhauſen geborene

23 Jahre alte Bauarbeiter Otto Büchner aus Erfurt, der,
wie berichtet, am 19. Juni früh in der „Steigerklauſe“ ſeine
Kuſine, die in Apolda geborene, 2Afährige unverehelichte
Arbeiterin Thekla Sode durch einen Flintenſchuß tötete,
hat ſich, nachdem er teils in der Flur, teils im Steigerwalde
umhergeirrt war, im Amtsgericht ſelber geſtellt. Seine
e eng weiſe ſcheint auf Fahrläſſigkeit zurückzuführen

t ſein.
Unglücksfälle.

Wernigerode, 28. Juni. Ueberfahren vom Eiſenbahn
s und getötet wurde Montag morgen gegen 8 Uhr auf

Bahnhof Heudeber-Danſtedt der Leutnant d. R. Abel
us Stapelburg. A. befand ſich auf der Reiſe nach Werni-

rode, um hier einige Tage zu verleben.
Düben, 23. Juni. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete

I im Spahlholzſchen Fuhrwerksbetrieb. Bei der Heim-
Pört eines mit Grubenholz beladenen Wagens geriet der
i Wpre alte Dienſtknecht Paul Petzſche ſo ungünſtig vor

n e De e h. u dieren Br machten e berrung ins Eilenburger Krankenhaus nötig, We

Poſen, 253. Juni. Bei dem werſuech, den
entner ſchweren Kirchenkronleuchter zu
eſer herab und verletzte den Abgeordneten

dysDzierzgowie am Kopf und an den Füßen
Langenſalza, 22, Juni. Ein ſchweres Gewitter entlud

ſich über unſerer Gegend, Ein heftiger Sturm peitſchte die
Regenmaſſen, die mit Hagelkörnern vermiſcht waren. Durch
die in kurzer Zeit niedergehenden Regenmengen entſtanden
vielfach Ueberſchwemmungen; auch der Roggen hat ſich da
durch auf den Feldern gelegt. Der Sturm hat auch an

Brau

Fernſprechleitungen und Bäumen mancherlei Schaden ver-
urſacht. Leider hat es nur ſtrichweiſe geregnet,

Jm Norden Deutſchlands ſind nach der über
mäßig langen Trockenperiode ausgedehnte Gewitter mit
zum Teil ſtarken Regenfällen niedergegangen, die den
Aeckern und Wielen die ſehr benötigte Erfriſchung brachten.
Ueber Nordweſtdeutſchland lagerte ein Tiefdruck unter 755
Millimeter, der ein langſames Fallen des Barometers ver
anlaßte. Die Gewitterregen waren in Schleswig-Holſtein,
Lauenburg, Nordhannover und im weſtlichen Mecklenburg
von kurzen Stürmen begleitet. Jn Mölln im Lauenburgi-
ſchen fielen 11 Liter Waſſer auf je ein Quadratmeter Erd-
oberfläche, wobei ein ſchneller, gründlicher Temperatur-
ſturz eintrat; von 30 Grad Celſius fiel das Thermometer
um 12 Grad auf 18 Grad Celſius innerhalb einer Viertel-
ſtunde. Die Witterungsausſichten werden von der Lauen-
burgiſchen Wetterwarte als recht günſtig bezeichnet, es ſind
bei vorwiegend ozeaniſcher Luſtſtrömung weitere Gewitter
mit ausgiebigen Regenfällen zu erwarten. Die drückende
Hitze und die Trockenheit werden für Norddeuntſchland als
beendet betrachtet.

Mehlmarkendiebſtahl.
Ronneburg, 23. Juni. Bei einigen hieſigen Mehlhänd-

lern fiel es letzthin auf, daß mehrere Perſonen größere
Mengen Mehl gegen Marken auf einmal kaufen konnten,
während ſonſt in dieſer Zeit der beſchränkten Brotration
die Marken nicht völlig zum Brotbedarf reichen. Der Po
lizei gelang es, zu ermitteln, daß die Marken geſtohlen
und an die Mehlkäufer verkauft worden waren. Die Die-
bin, eine Schloſſers-Ehefrau, hatte Marken ein gepacktes
Bündel zu 100 Stück die mit anderen Brotmarken zur
Ablieferung bereitlagen, bei einem Bäcker geſtohl. Jhren
Abnehmern, meiſt unbemittelten Leuten, u. a. auch einem
h hatte ſie weisgemacht, ſie habe die Marken
gefunden.

Arges Mißgeſchick.
Radegaſt, 238. Juni. Arges Mißgeſchick traf im benach

barten Riesdorf einen Arbeiter. Als er mit ſeiner Familie
auf Arbeit war, wurde ihm aus einer Kiſte erſpartes Geld

1800 Mark Papiergeld geſtohlen.
Mordverſuch.

Sonneberg, 23. Juni. Frau Babette Reſch hier wurde
durch einen anvonymen Brief nachts zu einer wichtigen Un
terredung beſtellt. Die Frau folgte dieſer Einladung auch
und mußte dabei erleben, daß man den Verſuch machte, ſie
zu erdroſſeln, was jedoch nicht gelang. Als Täter wurde
Reinhold Hörnlein aus Oberlind in Haft genommen.

Jnugendlicher Selbſtmordkandidat.
Weimar, 23. Juni. Ein jugendlicher Selbſtmordkandi-

dat, der wegen einer von elterlicher Seite erhaltenen Züch-
tigung in die Jlm gehen wollte, verurſachte eine Men
ſchenanſammlung. Jn der Ausführung der Abſicht geſtört,
lief der Burſche dem Webichtgehölze zu, verfolgt von ſei
nen Angehörigen, die ihn aber nicht einzuholen vermochten.
Erſt im Laufe des nächſten Tages ſtellte ſich der Ausreißer,
vermutlich vom Hunger getrieben, in der elterlichen Woh
nung wieder ein.

Bringt Euere goldenen Uhr und Lorgnon-
ketten zur Goldankaufsſtelle und bezieht dafür

eiſerne Ketten.
Sie ſind ein Schmuck, der dem Ernſt des Tages
entſpricht; ſie werden ſpäter ein wertvolles An
denken an die jetzige ſchwere Feit ſein.

a
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Grauenvoller Selbſtmord.

Berlin, 23. Juni. Jn einem Hotel im Weſten Berlins
wurde ein von auswärts zugereiſter Gaſt mit durchſchnit-
tener Kehle aufgefunden, während ſeine Begleiterin zwar
unverletzt, doch ſchwer krank nach einer Klinik übergeführt
werden mußte. Ueber den ſeltſamen Fall erfahren wir
folgende Einzelheiten: Jn der Nacht zum Donnerstag mie-
tete ein 38jähriger Herr in Begleitung einer 23 jährigen
Dame ein Zimmer in einem vornehmen Hotel des Weſtens.
Beide begaben ſich ſofort zur Ruhe, da ſie nach ihrer An-
gabe eine 24ſtündige Eiſenbahnfahrt hinter ſich hatten und
nicht geweckt zu werden wünſchten. Geſtern mittag wurde
aus dem Zimmer nach einem Mädchen geläutet, und dieſes
fand die Dame bewußtlos im Bette liegen und ihren Be
gleiter mit durchſchnittener Kehle tot am Boden. Der
Hausarzt und die Polizei ſtellten dann feſt, daß die Dame
unverletzt ſei. Jns Bewußtſein zurückgerufen, gab ſie an,
daß der Tote ein höherer Juſtizbeamter aus Warſchau, ſie
ſelbſt am dortigen Polizeipräſidium beſchäftigt. Den Be
gmten, der ſchon ſeit einigen Wochen Selbſtmordgedanken
äußerte, habe ſie begleitet, um die Tat zu verhindern. Als
ſie geſtern morgen erwachte und ihn in einer Blutlache tot
vor ſich ſah, ſei ſie vhnmöchtig zurückgeſunken und erſt mit-
tags wieder zu ſich gekommen. Nach dieſen Ausfagen ver-
fiel das junge Mädchen wieder in eine ſchwere Ohnmacht,
ſo daß ihre Ueberführung nach einer Klinik nötig wurde.
Bei dem Toten, der ſich vor der Tat mit Morphium be
täubt, ſodann beide Pulsadern und die Kehle durchſchnitten
hatte, wurden über 2000 Mark bares Geld ſowie wertvolle
Schmuckgegenſtände gefunden.

Kindesentführung.
Berlin, 23. Juni. Eine Kindesentführung beſchäftigt

die Kriminalpolizei. Der Gaſtwirt Meier aus der Belziger
Straße in Schöneberg hat ein Söhnchen Georg, das erſt
22 Jahre alt iſt. Mit dieſem ging die Großmutter jeden
Tag einige Stunden nach dem Schöneberger Stadtpark. Hier
näherte fich ihr geſtern eine feingekleidete Dame von etwa
18 Jahren und knüpfte ein Geſpräch mit ihr an. Unter
deſſen kam auch die Frau des Gaſtwirts und brachte für
Großmutter und Enkel das Srühſtück. Die Dame fragte
ſie, ob ſie dieſen nicht nach ihrer großen Beſitzung in Lichten
rade mitnehmen könne. Frau Meier lehnte das ab und ging
bald wieder nach Hauſe. Jetzt bat die Dame die Groß
mutter, den Kleinen ihrer Schweſter, die Kindergärtnerin

n

ſchwer.

und grade auch im Parke fei, einmal zeigen zu dürf. Ohne
ſich as dabel zu denken, willigte die alte Frau ein. Die

s n und Regen.nden Waldeck und n
ühHannvver gehen ſeit heute nacht durchdringen

güſſe nieder.
Lufſtmord, i

Dresden, 28. Juni.
wurde in einem Kornfelde das 9fjährige Schulmädchen Ell
Naumann, Tochter eines Gutsbeſitzers aus Eutſchütz, al
Leiche aufgefunden. Zweifellos liegt ein Luſtmord vor. Der
Tat verdächtig iſt ein kriegsgefangener Franzoſe, der mil
Kirſchenpflücken beſchäftigt war und von dem das Kind
Kirſchen kaufen wollte. Die Polizeibehörde hat ſich bereits
geſtern nach dem Tatort begeben. Ein Poltzeihund iſt in
Tätigkeit geſetzt worden.

Eüngeſandt
Auf das Reformationsjunbeljahr 1917.

Mitten in dem Völkerringen,
Jn dem Kampf auf blut'gem Feld,
Wo des dunkeln Schickſals Schwingen
Eiſern rauſchen um die Welt,

Wo durch Not, Gefahr und Leiden
Mancher wieder gläubig ward,
Steigen aus vergang'nen Zeiten
Kämpfe einer andern Art.

Zeigen der Erinn'rung wieder
Geiſteskämpfe, Glaubensſtreit,
Daß einſt unfres Volkes Glieder
Wurden tief bewegt, entzweit,

Vier Jahrhundert' ſind vergangen,
Seit von Wittenberg, der Stadt,
Hammerſchläge hell erklangen,
Kündend eine mut'ge Tat

Was bisher noch nieman wagte,
Luther tat's mit kühnem WMut,
Offen er es allen ſagte:
Not iſt, daß ihr Buße tut!

Nicht durch Spenden kann man kommen
Zu der ew'gen Seligkeit,
Nur wer führt einen frommen
Lebenswandel allzeit.

Auf der Bahn, die er betreten,
Weiter ſchritt der mut'ge Held,
Seine treuen, frommen Reden
Hallten durch die ganze Welt.

Mikcionen heut' noch hören
Deiner Worte Widerhall,
Folgen treulich deinen Lehren,
Wittenberger Nachtigall.

Mö en reichen Segen bringen
Unſerne Volk ſie allezeit
Heil dir d'rum mit Jubelklingen
Evangel'ſche Chriſtenheit!

Vom Auslande
Verhafteter Schwindler.

Bern, 23. Juni. Der frühere Staötkämmerer von Arras
Eugen Martinier, ſeit Kriegsausbruch in Genf wohnh
wurde in Nizza in dem Moment verhaftet, als er in einem
Poſtamt für etwa 50000 Frank Wertpapiere zur Weiter
beförderung aufgab. Sein Gepäck enthielt weitere Wert
papiere für noch etwa 50 000 Frank. Dieſe Wertpapiers
waren in Kellern von Peronne während der deutſchen Bee
ſetzung verborgen geweſen. Martinier will die Wert
papiere vom Millionär M. B. gekauft haben, der ſie v

A. G.

braven Leuten erworben habe. Martinier iſt 68 Jahre
und war 1912 von ſeinem Amte zurückgetreten.

Turnen, Spiel und Sport.
VBir bitten die hieſigen Turn und ſporttegibenden wasſtalkungen t h l e ediefer Spalte erfolgen fann. Die

Wehrturnen Mannſchaftskämpfe unſerer Jugenökom-
pagnie 361 Merſeburg in Halle. Antreten morgens 7 Uhr
t r Siehe Dienſtanfage im heutigen amtlichen

nzeigenteil.
Leichtathletiſche Vereinswettkämpfe. Anſchließend an

die heute nachmittag 2 Uhr auf dem Nulandtsplatz ſtattfin-
denden Kämpfe des Ballfpielnereins Hohenzollern findet
die Preisverteilung im Thüringer Hof ſtatt.

Fußballſpiele. Heute Sonntag nachm. 284 Uhr findet
auf dem Kaſernenhof ein Fußballwetſpiel zwiſchen
der zweiten Mannſchaft der „Jugendkompagnie 361“ uns
der gleichen von Preußen- Schkeuditz ſtatt. Die erſte
Mannſchaft fpielt in Halle gelegentlich der Ausſchei
dungskämpfe im Wehrturnen. V. f. B. I fährt
zum letzten Verbandsſpiel gegen „Boruſſia“ nach
Halle. V. f. B. III fährt zum Geſellſchaftsſpiel gegen
Eintracht III ebenfalls nach Halle. Abfahrt der Mannſchaf
ten 12.51 Uhr mit der Staatsbahn.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Berliner Prodnktenmarkt.

Aus Nordamerika waren wieder recht ſchwache Berichte
eingegangen, da die Furcht vor einem Ausfuhrverbot uns
günſtige Feldſtandsmeldungen Gewinn- und Meinungs-
käufe veranlaßt hatten. Der langerſehnte Regen iſt nun
mehr, wenn auch vorerſt nur in mäßigem Umfange, gekor-
men und hat die etwas geſunkenen Hoffnungen gehoben;
die Kaufluſt für Rauhſutter aber, allerdings ausſchließlich
zur unmittelbaren Verſorgung, blieb rege, während die
Verkäufer wieder ſehr vorſichtig bei Herausgabe von Ange
boten geweſen ſind. Für friſches Futter wurden verhält-
nismäßig hohe Preiſe gefordert und bewilligt. Nach Futter-
rüben beſtond weiter Nachfrage, doch hielt es ſchwer, An
ſtellungen ſelbſt von beſchädigter Ware zu erlangen. Für
Heidekraut zur Verarbeitung als Erſatzfutterſtoff lagen
Kaufaufträge vor, die aber ſcheinbar nicht ausgeführt werden
konnten. Das Saatgeſchäft bewegte ſich in engen Grenzen.

Jm Warenhandel ermittelte nichtamtliche Preiſe vom
22. Juni 1917: Serradella 40--49, Saatwicken 40—46, Saat
lüpinen 35--40, Saatpeluſchken 35, Schilfrohr 3,25--8,
Heidekraut 1,20--1,60 p. 50 Kg. ab Station, Wieſenhen 9
bis 10,25, Kleeheu 12,25 18,00, Timoteehen m
Flegelſtroh 4,75--6,25, Maſchinenſtroh 4,00--4,25
4,50 p. 50 Ka. frei Haus.
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Anmeldung des Heſtandes an Hühnern, Enten und Gänſen.

Nach der Verordnung des Herrn Kgl. Landrats vom 6. Juni 1917
(veröffentlicht in Nr. 138

des Merſeburger Tageblattes
des Merſedurger Correſpondent vo m 16. Juni

1917, dürfen die Geflügelhalter die gewonneuen Eier unentgeltlich nur
an die Angehörigen ihrer eigenen Wirtſchaft einſchl. des Geſtn8es, ſowie
an Naturalberechtigte, insbeſondere an ihre Arbeiter abgeben, ſoweit
dieſe Eier

Jm
Anfkänfer geſtattet.

beanſpruchen haben.uKorigen ift die Abgabe von Eiern nur an die zugelaſſenen

Als Eieraufkäufer iſt für den Bezirk der Stadt Merſeburg von der
Provinzialeierſtelle fttr die Provinz Sachſen die Handelsfrau Minna
Müler, hier, Lauchſtedterſtraße Nr. 22 amtlich beſtellt

Um zunächſt einen Ueberblick zu erhalten, fordern wir die hieſigen
Geflügelhalter auf, ihren Beſtand an Geflügel

am
vormittags von 8--12 Uhr

im Rathaus 2 Treppen, Zimmer Nr. 23 nach folgenöem
melden:

An Eiern können
vorausſichtlich ab
geliefert werden

Montag, den 25. Juni 1917
nachmittags von 3 r druck

ordruck zu
Zahl der Angehbrigen
der eigenen Wirtſchaft,
einſchl. Geſinde und
Naturalberechtigte.

a. Hühner insgeſamt Stck.
davon ſind Kegepapve re

Stck.er

b. Gänſe insgeſamt Stck.
davon ſind Legegänſe

wer re

c. Enten insgeſammt Stck.
dagon ſind Legeenten

Merſeburg, ben 16. Juni 1917.
Nr. M. J. 3826/17.

Stck. Cta
Der Magiſtrat.

Aufkauf von Eiern.
Die Provinzialeierſtelle für die Provinz Sachſen hat die Haudels-

frau Minna Müller, hier, Lauchſtedterſtraße Nr. 22, als Eieranufkäuferin
für den Bezirk der Stadt Merſeburg amtlich beſtellt. Allen übrigen Per-
ſonen iſt der Aufkauf von Eiern im Stadktbezirk ausdrücklich verboten.

Auf Grund des t 2 der Anordnung des Kreisausſchuſſes des
Kreiſes Merſeburg vom 8. Juni 1917 (verbffentlicht in Nr. 138 des
„Merſeburger Tageblattes“
„Werſeburger Correſpondenten“

vom 16. Juni 1917) wird dies mit dem

Bemerken zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß im Bezirk der Stadt
Merſeburg Eier nur noch an Frau Müller gegen Zahlung des feſtgeſetzten
Ankaufspreiſes von 20 Pfg. für das Stück abgegeben werden dürfen.

Uebertretung dieſer Anordnung hat die angedrohten ſchweren
Strafen zur Folge.

Frau Müller beſitzt eine von der Provinzialeierſtelle ausgefertigte
Ausweiskarte (grau mit rotem Querſtrich).

Die Karte iſt den Beteiligten von Frau Müller beim Ankauf von
kiern ohne beſondere Aufforderung zur Einſicht vorzulegen.

Merſeburg, den 16. Juni 10917.
M. J. Nr. 3826/17. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der der Landwirtſchaftkammer für

die Provinz Sachſen angeſchloſſene
Simmentaler Verband für die Pro-
vinz Sachſen beabſicht., am Donners-
tag, den 5.Fuli d. J. in den Stallungen
des neuen ſtädtiſchen Viehhofes zu
Erfurt ſeinen 20. Zuchtviehmarkt
abzuhalten. Beginn des Marktes

Uhr vormittags.
Jch mache auf dieſe Veranſtaltung

beſonders aufmerkſam, da ſich dort
zünſtige Gelegenheit bieten dürfte,
gute Bullen für Gemeinden, Ge
noſſenſchaftenundEinzelintereſſenten
des dortigen Kreiſes zu beſchaffen.

Merſeburg, den l. Juni 1917.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.J.-Nr. 3421 K. A.
Bekanntmachung.

Wir haben anzubieten ſolange der
Vorrat reicht:

riſche Seefiſche,
iſchpudding in Kiſten zu 24 Doſen
je 1 Liter,

NHuslandsmarmelade, i. Kbl. z. 25 Pfd.
getrocknete Speiſepilze,
gzetrocknete Steinpilze,
Puddingpulver in Kartons a 100

Päckchen,
Nährhefe, ſehr reich an Eiweiß, be

ſonders zur Kräftigung von
Suppen und ſämigmachen von
Phge geeignet, in Kartons zu
1 Kilo,

„Viandal“, deutſcher Kraft-Extrakt
in Kiſten zu 60 Kruken zu je ea
240 Gr

Deutſcher Extrakt, Marke „Rind“ in
Doſen zu ea. 450 Gramm

Flüſſige Suppenwürze i. Korbflaſchen
zu ca. 18 und ca. 36 Kilo.

Bonillonwüirfel, laut ſtaatlicher Ang
lyſe: 15 reiner Fettgehalt, 12
Eiweißſtoff,

EultangRoſinen in Poſtbeuteln zu
ca. 10 Pfund,

Lorbeerblätter in Körb. zu ca. 10 Pfd.
bolländiſcher Kümmel,

rein gemahlener Jugber in Kifſten
zu 6 7 und 12 Kilo,Gewürze in allen gangbaren Sorten,

Salinenſalz, in 75 Kilo Säcken,
Fürſtenſalz,
„Ranolin“ Schmierſeifenerſatz, mar

kenfreier Erſatz für grüne Schmier-
ſeife, in Emailleeimern

Seifenpulver „Aſtra“, in Kiſten zu
100 Pack.

Kompoſitionskerzen 6 er und er.
Paraffinkerzen 6er und 8er,
„Original“ ſchwediſche Sicherheits-

Zündhölzer in Kiſten zu 5000
Schachteln.
Es wird nur in Originalpackung

abgegeben. Lieferung erfolgte aus
ſchließlich an Magiſtrate, Gemeinde-
und Gutsvorſteher, an die auch
Beſtellungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, den 23. Juni 1917.
Kreis-Einkanf, Merſeburg.

Pevestorff.
Bekanntmachung.

Die über das Gehbft der Firma
Severin, Maſtanſtalt in Spergau,
wegen Auftreten des Rotkaufs er-
laſſenen Sperrmaßregeln werden
hiermit aufgehoben.

Leunga Werke, den 20. Juni 1917.
Der Amtsvorſteher

ſür den Bezirk Spergau.
dugendkompaynie 361.

Sonntag, den 24. Juni 1917,7 Uhr
früh, Antreten der Fußball, Fauſt
ball-, Schlagball- und Eilbotenmann-
ſchaften am Bahnhof; 7 Uhr Ab-
fahrt nach Halle, woſelbſt auf An-
ordnung des ſtellv. Generalkomman-
dos von 8 Uhr ab Mannſchafts-
wettkämpfe im Wehrturnen ausge-
tragen werden.

Die Spielleute treten ein mit
Jnſtrumenten.

Wegen desZivilhilfsdienſtes finden
bis auf weiteres keine Uebungen
ſtatt

Das Kommando.

Städtiſches Kleingeld.
Von dem ſtädtiſchen Kleingeld

genügend Gebrauch gemacht.

beſchafften Papiergeldes liegt noch
in den hieſigen Banken und der
ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Da in nächſter Zeit die Einziehung
des Metallgeldes zu ewarten iſt,
empfehlen wir allen hieſigen Ge
ſchäftsleuten und Gewerbetreibenden
dringend, ſich rechtzeitig das erfor
derliche Papiergeld zu beſchaffen
und davon im Verkehr ſchon jetzt
recht ausgiebigen Gebrauch zu
machen.

Merſeburg, den 283. Juni 1917.
II. 2996/17. Der Wagiſtrat.
Amtliche Annahme und Ver
kaufsſtelle für getragene Be
kleidung Nr. 3 Merſe-

burg, Karlſtraße Nr. 4.
Fernſprecher 591.

Jn der Woche vom 24. bis 30. Juni
1917 iſt die Stelle wie folgt geöffnet:

a. nur zur Annahme
am Mittwoch, den 27. Jnni 1917,

vormittags von 9--12 Uhr.
Es werden nach wie vor Bekleidungs
und Wäſcheſtücke ſowie Schuhwaren
jeder Art gegen Bezahlung oder
auch unentgeltlich angenommen.

b. unr zum Verkauf
am Freitag, den 29. Juni 1917,

vormittags von 9--12 Uhr.
Der Verkauf getragener Beklei-

dungsſtücke und Schuhwaren erfolgt
zu den von den verpflichteten Sach-
verſtändigen feſtgeſetzten Verkaufs
preiſen und nur gegen Abgabe des
Bezugſcheines der zuſtändigen Be
zugſchein ſtellen.

Merſeburg, den 28. Juni 1917.
M. J. 3986/17. Der Magiſtrat.

e

e g e d e S 4läuse Ratten naiom
r v

9

Jene aE.
gegen schwaben. Kellern
asseln und Ameſsen
wirkt unter Garantie Ungiktig

Chem. Laborat „Terror.““
e Ant. Reche, Leipzig
Elisenstr. 100. O Fernspr. 31 016.

BefreiunBettnässen er
ter u. Geschl.

angeb. Auskunft umsonstu. diskr.
Margonal, Berlin, Fidicinstr. 38

Kaufe
ganze Nachlasse, Feder-
betten, Möbel und dergl.

H. Apoelt, Oelgruhbse 7.

o S W W W W W W
Tanzschule

A. Marquarcdt
LBEIPAIG

o Königsplatz Nr. 4. o
Beginn neuer Kurse.

Anfang jeden Monats.

Sonn- u. Wochentags-
Zirkel

s

9

2

s
c

wird im Verkehr noch immer nicht U

Ein großer Teil des von der Stadt

h

H. W S
S

h

e r

re S Srn Vhee

Erlaubnisfreier
e Erſatzbereifungen

verschiedener Art.

Fahrrad- und Nähmaschinen- Ersatzteile
sowie sämtliche Zubehörteile.

Taschenlampen o Batterien o Feuerzeugoe.

I

mit Gummi- oder

el

Große Auswahl Eigene Reparatur-
MWerkstatt. Niedrigste Proisol

Mechanikermeister,

Max Schneider, Moerſeburg,
Schmalestrabe 14,

z Kronen und Brückenarbeiten

Markt 19.

Künstlicher Zahnersatz
Behandlung krauker Tähno.

I A„tubert Toizke, i. Pa. Vily Inder
Merseburg Telephon 442.

Sonntags 9Sprechzeit 8--6 Uhr

erbrennungs-Särge

Gotthardtstr. 34.

aus Moetall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg Magazin von O. Scholz W w.

Herseburg-
Telephon 458. Gotthardtstr. 34.

9

Minzelstehende Freilandpflanzen

von Rotkolrl
Wirsinglohl

s Weiss on
und Kohlrübengüäübt ab, Domäne Sehladebach b. Kötzschau

Vernrut Dürrenderg l.

C Wicktig für Fabriken,
Konsumvereine, Gastwirte!

Kontroll- und Wert- Marken
usw. aus Zink, als Lrsatz für die beschlagnahmten
Messing- Marken S stellt her
Ferdinand Haassengier, NHetallwareufabr.

V

S Bart üsserstr. 9. i alio D. S. Fernruf 1196.
m

kaufe jeder Zeit
und zahle für gutge-
nährte fette Pferde bis

1500 Mark.
Notſchlachten werden ſofort mit

Transportwagen abgeholt. Bei Zu
weiſung von Schlachtpferden zahle
hohe Proviſion.

W. Naundorf,
Roßſchlächterei mit eletr. Motor-ß Betrieb. Telephon 496

Oelgrube 5. Oelgrube 5.
Arbeitspferd

[mittelſchwer] zugfeſt, verkauft

Merseburg,
Weisse Mauer 1. Beſichtigung
Sonntaa. den 24. d., vormittaas.

m WErich Heine
Goldschmied

vorm. Osw. Rossberg
empfiehlt sein Lager

von

moderner Paten-
und Hochzeits-

Geschenken-

als landw. Buchh.
Stellung 2 5mon. Kars. Bish.

1800 Beomto vor
Proso. frei. Dir. Kustner, Laiprig-li. 3l.
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